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Endspurt im Wahlherbst
Nun haben wir nochmals die Wahl. Am Sonntag wird der Grosse Stadtrat 

bestimmt, und ja, es ist wichtig, nochmals zur Urne zu gehen. Ob Rheinuferge-

staltung, Wohnraumplanung oder politische Strukturen – das Parlament wird 

in den nächsten vier Jahren ein gewichtiges Wort mitreden können. Kandida-

ten, die Einsatz zeigen, sind durchaus da: Neue «Alte», die zurück in den Rat 

wollen, junge Wilde, die endlich rein wollen, und die Erfahrenen, die den Biss 

noch nicht verloren haben. Die «az» fi ebert schon mal mit.  Seite 3

14 Pro Senectute bietet 

eine Mappe mit Vorlagen an, 

die einem helfen, die letzten 

Dinge zu regeln.

11 Am 3. November tagt 

die erste Jugendsession des 

neuen Jugendparlaments. Der 

Mitbegründer im Gespräch.

7 Der  Reformationssonn-

tag erinnert in diesem Jahr an 

die hugenottischen Glaubens-

fl üchtlinge.

ausgang.sh 
Der Verein Schaffhauser Buchwo-

che feiert am 1. November sein 

25-jähriges Bestehen.
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Die Befunde in der Bildungsforschung sprechen 
eine eindeutige Sprache: Die soziale Herkunft 
ist der mit Abstand wichtigste Faktor für den 
Bildungserfolg. Eine der grossen bildungspoli-
tischen Herausforderungen unserer Zeit ist die 
Verbesserung der Chancen für Kinder und Ju-
gendliche aus sozial benachteiligten Schichten, 
und mit Stipendien hat man ein einfaches Mit-
tel gefunden, die Ungerechtigkeit im Bildungs-
bereich effektiv zu bekämpfen.

Doch auch aus volkswirtschaftlicher Pers-
pektive sind solche Bildungsinvestitionen über-
aus sinnvoll. Können Studierende ihr Studium 
durchziehen, ohne Zeit und Gedanken auf ihre 
finanzielle Lage zu verschwenden, sind sie frü-
her bereit, in den Arbeitsmarkt einzusteigen, 
Steuern zu bezahlen und die Wirtschaft anzu-
kurbeln. Es bleibt also gänzlich unverständlich, 
wieso der Bund die Bildungssubventionen seit 
1993 stetig nach unten korrigiert. Im Jahr 1993 
betrugen sie noch 119 Millionen Franken, seit 
2008 werden schweizweit noch läppische 25 
Millionen für Stipendien ausgegeben. 

Die Vergabe von Stipendien wird von den 
Kantonen geregelt, die sich bezüglich ausge-
schütteter Gelder massiv unterscheiden. Im Ver-
gleich zum Spitzenreiter Jura zahlt der Kanton 
Schaffhausen pro Kopf nicht einmal den fünf-

ten Teil an Stipendiengeldern aus. Geht man 
auf Spurensuche, bleiben die Finanzen der ein-
zig plausible Grund für die knauserige Stipen-
dienpraxis des Kantons. Doch Peter Salathé, 
Leiter der Stipendienstelle, gibt freimütig zu, 
keinen budgetbedingten Kostendruck zu ver-
spüren. Er gebe aus, was er ausgeben müsse, 
sagt er. Betrachtet man die unvorteilhaften Zah-
len, belastet er sich mit dieser Aussage selbst. 
So gesehen hätte allein er es in der Hand, die 
Stipendienausgaben zu erhöhen und sich dem 
Schweizer Durchschnitt anzugleichen. Natür-
lich ist es nicht einfach, eine Strategie zu fin-
den, wie mit den Gesuchen und Gesuchstellen-
den umzugehen ist, doch hat man da ja Ver-
gleichswerte mit anderen Kantonen, deren man 
sich bedienen kann.

Man darf sich jedoch fragen, ob die Vergabe-
politik der Stipendienstelle – oder genauer ge-
sagt deren Leiters als alleinigem Entscheidungs-
träger – wirklich so frei ist, wie dieser behaup-
tet. Lastet tatsächlich keinerlei Budgetdruck auf 
ihm oder ist man von Seiten des Kantons viel-
leicht gar nicht so unglücklich darüber, dass 
der zuständige Leiter das Budget regelmässig 
nicht aufbraucht?

Solche Ungereimtheiten aus dem Weg zu räu-
men und endlich Gleichheit und Gerechtigkeit im 
Schweizer Stipendienwesen zu schaffen, das ist 
derzeit wohl nur mit der Stipendieninitiative zu 
erreichen, die in naher Zukunft vors Volk kom-
men wird. Hoffentlich sehen die Stimmenden 
dann ein, dass es vernünftiger wäre, den Bund 
bei der Vergabe von Stipendien wieder stärker 
in die Pflicht zu nehmen, den Kantönligeist für 
einmal auszuklammern und der Initiative mit 
Wohlwollen zu begegnen.

«Die Stadt soll Wohnungen bauen»
Stadt: Die Juso lancierte ihre Initiative «für bezahlbaren Wohnraum» . . . . . . . . . . . . . .  6

«Man muss darum kämpfen»
Kanton: In Sachen Stipendien hat der Kanton Schaffhausen Nachholbedarf . . . . . . . .  8

Als die Kammgarn Trauer trug
Stadt: Die Ablehnung des Umbaukredits war das Aus – und ein Neuanfang . . . . . . . . .  18

Rubriken
Apropos: Nationalrat Hans-Jürg Fehr über den Friedensnobelpreis für die EU  . . . . . . .  19

 inhalt

Wider den Kantönligeist

Marlon Rusch zur 
Stipendienpraxis des 
Kantons. (vgl. Seite 8)
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Schlussspurt im Wahlkampf: Wer wird künftig im städtischen Parlament sitzen?

Alle sind irgendwie optimistisch 
Vor dem letzten Wahlwochenende weibelten die Kandidatinnen und Kandidaten auf der Strasse noch-

mals um jede Stimme. Alle äussern dabei Zuversicht, aber nicht jeder kann gewinnen. Ein Rundgang 

durch die Parteien zeigt mögliche Verlierer und Gewinner der anstehenden Grossstadtratswahlen.

Adrian Ackermann

Über zweihundert Kandidatinnen und 
Kandidaten auf zehn Listen stellen sich 
am Wochenende zur Wahl in den Grossen 
Stadtrat. Dass es nicht alle schaffen wer-
den, liegt in der Natur der Sache. Etablier-
te Parteien zittern um ihren Besitzstand, 
die Jungen hoffen auf weitere Sitzgewin-
ne. Vor allem an den vergangenen Sams-
tagen wurde rund um den Fronwagplatz 
nochmals um jede Stimme gekämpft.

Eine Partei, die unter Druck steht, ist die 
ÖBS: Die Gewinne der AL und vielleicht 
auch die Unsicherheit über die künftige 
politische Richtung (grün oder liberal), 
führten bei den Kantonsratswahlen zu ei-

nem Sitzverlust. Parteisekretär Stefan Bru-
derer zeigt sich trotzdem optimistisch. Der 
frischgewählte Stadtschulrat sammelte an 
einem schlichten Stand für die Stromeffi-
zienzinitiative des WWF – neben grünen 
Argumenten, Flyern und Prospekten, be-
kommt man am Stand auch Schokofrö-
sche in die Hand gedrückt: «Wir haben bei 
den Grossstadtratswahlen jeweils ein bes-
seres Resultat erzielt als beim Kantonsrat. 
Und die Abwahl von Bernhard Egli war ein 
Schock. Das wird zusätzlich mobilisieren», 
sagt Bruderer. Dass er selbst gewählt wird, 
ist unwahrscheinlich. Aber ein Mandat in 
der Legislative ist wohl nur eine Frage der 
Zeit, Bruderer steht schliesslich für den 
Nachwuchs in seiner Partei. 

Die Jungen sind bei der SVP nebenan 
nicht Thema Nummer eins. Die Volkspar-
tei ist auch so in einer starken Position. 
Sieben Sitze hat sie momentan, eine Nie-
derlage käme überraschend. Kandidat 
Daniel Preisig verteilte im Wahlkampf 
mit Parteikollege Mario Fioretti SVP-Pas-
ta. Auch an jene, die sich nicht überzeu-
gen liessen: «Man kann das ‚V’ aus der 
Pasta auch herausbrechen, kein Pro-
blem». Preisig, der erst im letzten Jahr 
aus dem Stadtparlament zurückgetreten 
ist, ist guten Mutes. In den Kantonsrat 
wurde er bereits mit einem guten Resul-
tat gewählt – wie auch Walter Hotz. Der 
streitbare Bürgerliche war mit seinem 
Ausscheiden aus der FDP und der Neu-

Andi Kunz (AL), Res Hauser und Alain Illi (beide JFSH) werben für ganz unterschiedliche Ansichten.  Foto: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 27. Oktober 
19.15 St. Johann: KlangBild im St. 

Johann – Betrachtungen & Mu-
sik zum Bild «Heilandsgesicht: 
Nemesis II» (1919) von Alexej 
von Jawlensky (1865-1941); Pia 
Fuchs, Orgel, Pfr. A. Heieck, 
Worte

Sonntag, 28. Oktober (bitte Zeit-
umstellung beachten!)
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer 

Martin Baumgartner. Predigt zu 
2. Mose 2, 1-10. Mitwirkung des 
Jugendstreichorchesters unter 
der Leitung von Simon Burr. An-
schliessend Kirchenkaffee

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst im 
Kantonsspital mit Pfr. Wolfram 
Kötter und Pfr. Andreas Egli

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster: «Das Seuf-
zen der Schöpfung» (Röm. 8, 18-
25), Pfr. Dr. Christoph Ammann; 
Chinderhüeti

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst in der Waldfriedhofkapelle 
mit Pfrn. Beatrice Heieck-Vögelin 
«Lebensmut» Jos. 1,1-9

10.45 Steig: Jugendgottesdienst mit  
Pfr. Martin Baumgartner 

Montag, 29. Oktober 
07.30 AK+SH: Oekumenische Morgen-

besinnung in der St.-Anna-Ka-
pelle beim Münster, mit Matthias 
Eichrodt, Pfarrer, Schaffhausen

16.15 Steig: Fiire mit de Chliine, mit 
Pfarrerin Karin Baumgartner-Vet-
terli, im Steigsaal

Dienstag, 30. Oktober 
07.15 St. Johann: Meditation
12.00 Steig: FäZ - Fämily-Zmittag, 

12.00 - 13.30 Uhr, im Steigsaal. 
Anmeldung an M. Wiese, Tel. 052 
624 76 47, oder K. Baumgartner, 
Tel. 052 625 41 75

Mittwoch, 31. Oktober 
13.15 Steig: Besuch im Kloster Fahr 

mit Pfrn. Karin Baumgartner-Vet-
terli und Pfr. Markus Sieber. Ab-
fahrt 13.15 Uhr beim Schützen-
haus. Anmeldung an K. Baum-
gartner, Tel. 052 625 41 75, oder 
k.baumgartner@kgvsh.ch

14.00 St. Johann: Arche Spiel- und 
Geschichtennachmittag im Hof-
meisterhuus Niklausen, Eichen-
strasse 37. Anmeldung im Se-
kretariat, 052 624 39 42

14.30 Steig: Mittwochs-Café, 14.30 - 
17.00 Uhr, im Steigsaal

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 28. Oktober
09.30 Eucharistiefeier zu Allerseelen, 

Pfarrer Frank Bangerter, Diakonin 
Melanie Handschuh, mit Querflö-
tenduo und Orgel.

19.30 Münster: Kontemplation: Übung 
der Stille in der Gegenwart Got-
tes

Donnerstag, 1. November 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee 
14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe 
18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-

tation

Freitag, 2. November 
15.00 St. Johann: Bibelstunde im 

Schönbühl, Pfr. Andreas Heieck
19.30 Steig: «Chillout» – Jugendtreff, 

19.30 - 22.00 Uhr, im Pavillon

Samstag, 3. November 
19.00 Gesamtstädtisch: Abendmahl-

feier mit Pfarrer Martin Baum-
gartner, in der Steigkirche

Vorschau

Sonntag, 4. November
10.15 Gesamtstädtisch: Gottesdienst 

am Reformationssonntag im 
Münster: «Auf den Spuren der 
Hugenotten in Schaffhausen». 
Kirchenchor La Capella und af-
rikanischer Chor Les Messagers

Kantonsspital

Sonntag, 28. Oktober
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal, ge-

meinsam mit der Kirchgemeinde 
Zwingli, Pfr. A. Egli und Pfr. W. 
Kötter: «Zukunft und Hoffnung» 
(Jeremia 29,1–14). Anschlies-
send Apéro.

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 28. Oktober
10.00 Morgengottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 28. Oktober 
09.30 Sonntagsschule, HofAckerZent-

rum 
09.30 Gottesdienst, Mt 21,28 - 32:  

Der innere Ruf zu handeln
 Pfrn. Britta Schönberger
 Peter Geugis, Orgel 
10.45 Jugendgottesdienst 

Dienstag, 30. Oktober 
07.45 Besinnung am Morgen 

Mittwoch, 31. Oktober 
09.00 Frauen-Kaffee, HofAckerZent-

rum. Werken mit Floristin 
 Frau Sasha Hagen Engler. Wir 

stellen einen dekorativen Tür-
schmuck her. Unkostenbeitrag 
inkl. Material: Fr. 10.–. 

 Anmeldung im Sekr. Tel. 052 625 
02 03

14.30 MärliMusicalTheater Dornrösli, 
HofAckerZentrum unter der mu-
sikalischen Leitung des bekann-
ten Kinderliedermachers Andrew 

Bond. Empfohlen für Kinder ab 
4 Jahren. Kinder: Fr. 17.– / Er-
wachsene: Fr. 22.– Vorverkauf 
per E-Mail: paula.tanner@ref-sh.
ch oder am 31. Okt. ab 12.30 
Uhr: Tageskasse im HofAcker-
Zentrum

Donnerstag, 1. November 
12.15 Mittagstisch, HofAckerZentrum 
14.00 Malkurs, HofAckerZentrum 

Amtswoche 44: Pfrn. Britta Schön-
berger 

Unterstützen Sie 
uns dabei!

Wir leisten einen 
aktiven Beitrag an 
die Integration von 
MigrantInnen.

Postkonto 85-516413-8
www.sah-sh.ch

Ihre Spende macht 
Boden gut.

Und besiegt so 
den Hunger.

PC 30-303-5
www.swissaid.ch
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gründung der Bürgerlich-liberalen Frakti-
on ein dominierendes Thema in dieser Le-
gislatur. Das sorgte für Unmut. Es gehe zu 
stark um ihn als Person anstatt um die re-
levanten Themen, monieren seine Kriti-
ker. «Das war nie meine Absicht», entgeg-
net Hotz. Den 65-jährigen haben die An-
griffe auf seine Person zusätzlich moti-
viert, nochmals anzutreten. Und er sagt: 
«Das Parlament braucht eine starke Oppo-
sition.»

Juso im Aufwind
Auch wenn viele von Wahlmüdigkeit 
sprechen, am letzten Samstagmorgen ist 
auf dem Fronwagplatz nicht viel davon 
zu spüren. Schon gar nicht bei der Juso. 
Für ihre frisch lancierte Wohnrauminitia-
tive (siehe auch Seite 6) stellen die Genos-
sen schon mal ein Schlafzimmer mitten 
auf den Platz. In Sachen politische Man-
date geht es für die SP-Tochterpartei mo-
mentan von Null auf hundert: Gerade 
in den Kantonsrat eingezogen, wäre al-
les andere als ein Sitzgewinn am Sonn-
tag eine böse Überraschung. Der Auf-
wind ist für die Juso Lohn für die vielen 
Stunden Arbeit – für «den Einsatz, den es 
braucht, um fehlendes Geld zu kompen-
sieren», sagt Spitzenkandidatin Seraina 
Fürer. Die Juso scheint mehr Bewegung 
als Partei zu sein: Bei den ganz Jungen 
ist man bestens vernetzt, bei den Älteren 
stösst ihre Leidenschaft auf Sympathie. 
Als Fürer vor ein paar Wochen als frisch 
gewählte Kantonsrätin aus dem Regie-
rungsgebäude trat, wurde sie sofort von 

einem buntgemischten Juso-Umzug um-
ringt und ausgelassen gefeiert. Das dürf-
te am kommenden Sonntag kaum anders 
sein. Die Jungsozialisten werden der SP 
helfen, ihre Stärke zu halten, und falls 
SP/AL-Fraktionschef Urs Tanner recht be-
hält («Die Linken gewinnen bis zu vier Sit-
ze»), könnten auch die etablierten Sozial-
demokraten noch etwas zulegen.

Der Jungfreisinn wiederum kämpft mit 
Stagnation. Zwei Sitze gilt es zu verteidi-
gen, vor vier Jahren machte die Partei in 
der Stadt immerhin fast fünf Prozent. 
Grossstadtrat Res Hauser geht davon aus, 
dass man sich halten kann: «Wir sind die 
einzigen, die sich konsequent für gesun-
de Finanzen und attraktive Steuern ein-
setzen», sagt er. Auch in Zukunft sehen 
sich die Jungfreisinnigen zusammen mit 
der SVP vor allem in der Opposition. 

Kann sich die FDP halten?
Und wie steht es mit der anderen grossen 
bürgerlichen Partei, der FDP? Auch der 
Freisinn war natürlich auf den Strassen 
präsent; er spannte seine beiden bekann-
ten Amtsträger Urs Hunziker und Ra-
phaël Rohner mit ein und leistet ausser-
dem einen Wahlkampf-Schlussspurt an 
der Herbstmesse. Die Partei hat auf der 
Breite einen eigenen Stand. Dieser Effort 
geschieht nicht ohne Druck: Drei Prozent 
verlor man bei den Kantonsratswahlen, 
auch in der Stadt drohen der FDP Sitzver-
luste: «Dass wir eine Niederlage erlitten 
haben, kann niemand bestreiten», sagt 
Präsident Martin Sonderegger deutlich, 

aber:  «Unsere Anhänger sind nun sensi-
bilisiert. Ich gehe davon aus, dass wir sta-
bil bleiben.»

Wer kommt für die AL?
Mobilisation – das scheint bei der AL mo-
mentan nicht das Problem zu sein. Auch 
die Sieger der Kantonsratswahlen (plus 
6 Prozent in der Stadt) gingen am letz-
ten Samstagmorgen beim Rathausbogen 
nochmals auf Wählerfang. Dass die Par-
tei auch am kommenden Wochenende 
zulegen kann, scheint unbestritten, man 
rechnet mit einem zusätzlichen Sitz. In-
teressant ist angesichts dessen die Frage, 
wer künftig für die AL neben den beiden 
Bisherigen Andi Kunz und Martin Jung 
im Grossen Stadtrat politisiert. Da Simon 
Stocker neues Exekutivmitglied ist und 
mit Till Aders und Susi Stühlinger zwei 
gewählte Kantonsräte ganz oben auf der 
Grossstadtratsliste stehen, werden wohl 
unbekannte Köpfe nachrücken. Zumal es 
bei der AL keine Doppelmandate geben 
soll. Sehr gute Wahlchancen hat nun un-
ter anderem Leonardo Pivetta. Der 35-
jährige Italiener liess sich 2009 einbür-
gern, seit 2010 ist er bei der AL aktiv: «Für 
mich ist klar, dass ich mich da beteiligen 
will, wo ich lebe.» Wer neben Pivetta au-
sserdem neuer AL-Grossstadtrat wer-
den könnte, bleibt schwierig abzuschät-
zen. Die Chancen stehen aber gut, dass es 
eine Grossstadträtin wird: Bea Will, Linda 
de Ventura, Diana Zucca und auch Isabel 
Lehmann erzielten allesamt bereits auf 
der Kantonsratsliste sehr gute Resultate.

Wahltermine in der Kritik: SP macht Vorstoss
Stadtratswahlen, Regierungsratswah-
len, Kantonsratswahlen, Stadtschul-
ratswahlen und an diesem Wochenende 
nun noch der Grosse Stadtrat: Seit An-
fang August befindet sich Schaffhausen 
im Dauerwahlkampf. Drei Wahltermi-
ne in drei Monaten – das sorgt auch in 
der Politik für deutliche Kritik.

Die SP kündigt nun diesbezüglich ei-
nen Vorstoss an. Kantonsrätin Martina 
Munz will nächste Woche ein Postulat 
einreichen, das den Regierungsrat beauf-
tragt, die Wahltermine zu überdenken. 
«Es geht nicht darum, den Gemeinden 
bei der Festlegung ihrer Termine Vor-
schriften zu machen, doch es wäre sinn-
voll, wenn die Regierung in Absprache 

mit den Gemeinden die Termine für die 
Gesamterneuerungswahlen auf die Ab-
stimmungstermine des Bundes legt», so 
Munz. Die Gesamterneuerungswahlen, 
wie sie im Kanton Schaffhausen durch-
geführt werden, würden zu Ermüdungs-
erscheinungen bzw. zu Wahlabstinenz 
führen. Das Volk sollte nicht ohne Not öf-
ter als einmal pro Quartal zur Urne gebe-
ten werden. Ausserdem, so Munz weiter, 
sei auf Wahltermine nur zwei Wochen 
nach den Sommerferien zu verzichten. 

Auch bei der Stadt Schaffhausen hat 
man sich bereits mit der Kritik an den 
Wahlterminen befasst. Stadtschreiber 
Christian Schneider sagte auf Anfrage, 
dass der Stadtrat eine Beurteilung des 

Wahlherbstes bereits beschlossen hat. 
Diese werde nach Abschluss der Wahlen 
erfolgen, und man werde dabei sicher 
auch mit dem Kanton zusammensitzen.

Die Wahltermine in der Stadt Schaff-
hausen sorgten bereits vor einigen Jah-
ren für politische Diskussionen. Im Jahr 
2006 erklärte der Grosse Stadtrat eine 
Motion von Edgar Zehnder für erheb-
lich, die eine «Verschlankung der Wahl-
termine» forderte. Der Stadtrat hat da-
rauf reagiert und unter anderem die An-
zahl der Wahltermine auf drei reduziert. 
Vor vier Jahren wurden die Stimmbürge-
rinnen und Stimmbürger zwischen 
Ende August und Anfang Dezember 
noch vier Mal zur Urne gerufen. (aa.)
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Bernhard Ott

az Casimir Fürer, ist die Situation auf 
dem Schaffhauser Wohnungsmarkt 
schon so schlimm, dass eine Initia-
tive für bezahlbaren Wohnraum sor-
gen muss?
Casimir Fürer Im Moment noch nicht, 
aber wir haben einen sehr tiefen Leerwoh-
nungsbestand, der seit 2000 von 2,31 auf 
0,42 Prozent im Jahr 2011 gesunken ist. 
Für einen funktionierenden Wohnungs-
markt liegt der Leerwohnungsbestand je-
doch zwischen 1,5 und 2 Prozent.

Was sind die Folgen?

Das Angebot an Wohnraum ist zu klein, 
während die Nachfrage steigt. Es gibt kei-
nen wirklichen Wettbewerb mehr, sodass 
die Vermieter verlangen können, was sie 
wollen. Dieser Trend dürfte sich verstär-
ken, wenn ab Dezember der Halbstunden-
takt realisiert ist und Schaffhausen damit 
für Pendler noch attraktiver wird, denn 
das Mietniveau liegt bei uns gegenwärtig 
rund 1000 Franken unter den Mieten, die 
im Raum Zürich bezahlt werden müssen. 
Darum muss man jetzt handeln.

Mit welchen Massnahmen wollen Sie 
die Situation auf dem Schaffhauser 
Wohnungsmarkt verbessern?
Unsere Initiative fordert von der Stadt 
Schaffhausen, dass alle Liegenschaften 
im Besitz der Stadt nach dem Prinzip 
der Kostenmiete vermietet werden müs-
sen. Ferner soll die Stadt in den nächs-
ten fünf Jahren 200 Wohnungen bauen, 
um dämpfend auf die Mietpreise wirken 
zu können.

Was verstehen Sie unter «Kostenmie-
te»?
Die Kostenmiete deckt die effektiven Un-
terhaltskosten und die Rückstellungen 
für spätere Renovationen ab, aber es darf 
kein Gewinn gemacht werden, und es 
gibt im Gegenzug auch keine Subventio-
nierung durch die öffentliche Hand. 

Bisher hat die Stadt Schaffhausen im 
Gegensatz zu anderen Schweizer Städ-
ten nicht selbst im grossen Stil Woh-
nungen gebaut, sondern diese Aufga-
be den Wohnbaugenossenschaften 
überlassen. Wäre es nicht erfolgver-
sprechender, wenn Sie günstige Kon-
ditionen für eventuelle Neubauten 
der Wohnbaugenossenschaften ver-
langen würden?
Das wäre auch eine Variante gewesen. 
Die Wohnbaugenossenschaften sind 
aber nicht aktiv genug, um die Situati-
on zu verbessern, darum ist es die Auf-
gabe der Stadt, jetzt korrigierend einzu-
greifen. 

Hatten Sie denn Kontakte zu den 
Wohnbaugenossenschaften, bevor 
Sie Ihre Initiative starteten?
Nein, aber uns war bekannt, dass es schon 
eine Förderung gibt, wenn Wohnbauge-
nossenschaften bauen wollen. Wir fin-
den, dass das nicht genügt, darum haben 
wir uns für diese Initiative entschieden. 

Wo sollen denn die 200 neuen Woh-
nungen gebaut werden?
Nicht alle müssen neu gebaut werden, 
man könnte auch städtische Büroflächen 
zu Wohnraum umnutzen. Die neuen Woh-
nungen sollten zudem nicht irgendwo am 
Stadtrand auf der grünen Wiese errichtet 
werden, sondern wir ziehen verdichtetes 
Bauen an zentrumsnaher Lage vor.

Konkrete Objekte haben Sie nicht im 
Blick?
Nein, aber das Wagenareal an der Gru-
benstrasse wäre zum Beispiel ein geeig-
neter Standort.

Wenn die Stadt Wohnungen bauen 
und verwalten soll, wird sie mehr Per-
sonal brauchen, weil die Infrastruk-
tur zum Teil gar nicht vorhanden ist.
Das kann sein, aber die positiven Folgen 
von 200 günstigen Wohnungen werden 
das kompensieren, denn die Stadt Schaff-
hausen ist stark überaltert. Schaffhau-
sen wird nur junge Zuzüger bekommen, 
wenn sie bei uns bezahlbaren Wohnraum 
finden.

Sie brauchen 600 Unterschriften, da-
mit die Initiative zustande kommt. 
Wie ist die Unterschriftensammlung 
angelaufen?
Das Echo bei den Passanten auf dem Fron-
wagplatz war sehr gut, viele kamen spon-
tan auf uns zu und fanden unser Anlie-
gen sympathisch. Wir haben schon am 
ersten Wochenende rund ein Fünftel der 
benötigten Unterschriften gesammelt. 

Unterschriftenbogen können unter www. juso-schaff-

hausen.ch bezogen werden.

Am letzten Samstag lancierte die Juso ihre Initiative «für bezahlbaren Wohnraum»

«Die Stadt soll Wohnungen bauen»
Der Leerwohnungsbestand wird in Schaffhausen immer knapper, die Mieten steigen. Nun wollen die 

Jungsozialisten mit einer Initiative Abhilfe schaffen. Ein Gespräch mit Erstunterzeichner Casimir Fürer.

Casimir Fürer über die Ziele der Juso-Initiative: 
«Man könnte städtische Büroflächen zu Wohn-
raum umnutzen.» Foto: Peter Pfister
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Bernhard Ott

Wenn heute an den Stammtischen über 
die hohe Zahl von Asylsuchenden ge-
flucht wird, denkt niemand mehr an den 
Flüchtlingsstrom, der Schaffhausen zwi-
schen 1683 und 1692 weit stärker be-
schäftigte. Nach der Aufhebung eines 
königlichen Edikts, das den sogenann-
ten Hugenotten, wie die Reformierten im 
mehrheitlich katholischen Frankreich 
genannt wurden, die freie Ausübung der 
Religion garantiert hatte, blieb ihnen nur 
die Flucht ins Ausland. Rund 250'000 Hu-
genotten sollen damals unter Lebensge-
fahr ihre Heimat verlassen haben.

Etwa ein Zehntel der Flüchtlinge wähl-
te den Weg in die Schweiz, wo aber nur 
wenige definitive Aufnahme fanden. Zu 
ihnen gehörte in Schaffhausen der aus 
Bordeaux stammende Stephan Laffon, 
dessen Nachkommen später die inzwi-
schen untergegangene Firma Amsler-Laf-
fon mitbegründeten. 

Damit man sich ein Bild von den Di-
mensionen des Flüchtlingsstroms jener 

Jahre machen kann, genügen zwei Zah-
len: Auf dem Höhepunkt der Fluchtbewe-
gung im Jahr 1687 nahm die damals 5'000 
Einwohner zählende Stadt Schaffhausen 
9’000 hugenottische Glaubensgenossen 
über kürzere oder längere Zeit in ihren 
Mauern auf. 

Hilfsbereite Bevölkerung
Anfänglich wurden die Flüchtlinge auf 
Kosten des Rates in den Gasthäusern un-
tergebracht, bald genügte diese Mass-
nahme aber nicht mehr, sodass auch die 
Zunfthäuser und das Spital auf dem Ge-
lände des heutigen Altersheims am Kirch-
hofplatz als Herbergen dienen mussten. 
Viele Hugenotten fanden zudem in Pri-
vathäusern ein Dach über dem Kopf, ein 
Zeichen für die grosse Hilfsbereitschaft 
der Bevölkerung. 

Bleiben, wie Stephan Laffon, konnten 
die wenigsten Hugenotten, die in Schaff-
hausen Zwischenstation machten. Zu 
Fuss ging es weiter zur Grenze, von wo sie 
mit speziellen Pässen durch die katholi-
schen habsburgischen Gebiete in ihre 

neue Heimat in Hessen oder Branden-
burg geleitet wurden.

An das Schicksal der französischen Hu-
genotten möchte der europäische Kultur-
wanderweg «Auf den Spuren der Huge-
notten und Waldenser» erinnern, der 
rund 1'800 Kilometer lang sein wird und 
in Italien, Frankreich und Deutschland 
schon Gestalt angenommen hat. Ledig-
lich das Schweizer Teilstück ist noch aus-
stehend. Um diese Lücke schliessen zu 
helfen, ist die Stiftung «VIA» gegründet 
worden. 

Als Schaffhauser Ansprechpartner 
wirkt Stadtbibliothekar René Specht. Er 
freut sich, dass die diesjährigen Feierlich-
keiten zum Reformationssonntag am 4. 
November dem Andenken an die huge-
nottischen Glaubensflüchtlinge gewid-
met sind (Gottesdienst: 10.15 Uhr im 
Münster) und hofft, damit weitere Mit-
streiter zu finden, die bei der Realisie-
rung des Hugenottenpfads auf Schaff-
hauser Gebiet mithelfen werden. 

Der Weg, auf dem die Hugenotten 
Ende des 17. Jahrhunderts weiterziehen 
mussten, existiert bereits, und zwar als 
Wanderweg von Schaffhausen nach 
Thayngen. Im Rahmen einer geführten 
Begehung wird er nun am Nachmittag 
des 4. Novembers symbolisch als Huge-
nottenpfad eingeweiht (Treffpunkt: 
13.15 Uhr, Post Herblingen, Anmeldung 
erbeten an: rene.specht@stsh.ch). Was 
noch fehlt, ist eine informative Beschrif-
tung. René Specht wünscht sich zudem 
in der Stadt selbst eine Gedenktafel für 
die 25'000 Flüchtlinge aus Frankreich. 

Speziell eignen würde sich das «Grosse 
Haus» (Fronwagplatz 24), in dem eine 
Stuckdecke von 1687 das Bild eines flie-
henden Hugenotten mit der Beschrif-
tung «Il faut souffrir et espérer» (man 
muss leiden und hoffen) zeigt. Diese 
Stuckdecke befindet sich in privaten 
Räumlichkeiten, kann aber am Samstag, 
dem 3. November, unter Leitung von 
René Specht besichtigt werden (um 15 
und um 16 Uhr, Besammlung Durchgang 
Fronwagplatz/Krummgasse). 

Am Schaffhauser Reformationssonntag wird an die vertriebenen Hugenotten erinnert

9'000 Flüchtlinge in einem Jahr
Ende des 17. Jahrhunderts zogen rund 25'000 französische Glaubensflüchtlinge durch die Schweiz und 

passierten bei Schaffhausen die Grenze. Ein spezieller Hugenottenpfad soll ihre Geschichte erzählen.

Stadtbibliothekar René Specht unter der von Samuel Höscheller geschaffenen Stuck-
decke, die einen fliehenden Hugenotten zeigt. Foto: Peter Pfister
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In Sachen Stipendien hat der Kanton Schaffhausen Aufholbedarf

«Man muss darum kämpfen»
Im interkantonalen Stipendienvergleich steht Schaffhausen seit Jahren auf dem letzten Platz. Obwohl 

sie weniger ausbezahlt als budgetiert ist, schiebt die Stipendienstelle die Schuld auf die Studierenden. 

Marlon Rusch

Studierende haben heute mehr finanzi-
elle Sorgen als noch vor einigen Jahren. 
Einerseits haben sie seit Einführung des 
Bologna-Systems weniger Möglichkeiten, 
neben dem Studium einer Erwerbsarbeit 
nachzugehen, andererseits ist die Schwei-
zer Stipendienvergabe rückläufig. 1980 
wurden 16 Prozent der Studierenden mit 
einem Stipendium unterstützt, 2009 wa-

ren es noch 9 Prozent. Die Vergabe von 
Stipendien ist kantonal geregelt, 26 Kan-
tone haben 26 verschiedene Verordnun-
gen, und die Höhe der ausgeschütteten 
Stipendien unterscheidet sich mitunter 
massiv. Der Kanton Schaffhausen bildet 
dabei seit Jahrzehnten das Schlusslicht. 
17 Franken werden in Schaffhausen pro 
Einwohner und Jahr ausbezahlt. Der 
Schweizer Durchschnitt liegt bei rund 
35 Franken, der Jura bezahlt pro Einwoh-

ner und Jahr 93 Franken. Der Fall scheint 
eindeutig, und der Tenor bei den Studen-
ten ist einheitlich: «In Schaffhausen ist 
es schwierig, ein Stipendium zu bekom-
men.»

 Konfrontiert man Peter Salathé, Leiter 
der Stipendienstelle des Kantons, mit die-
sen Zahlen und Vorwürfen, verwirft er 
die Hände. Gemäss Salathé liegt das Pro-
blem nicht beim Stipendienamt, das zu 
viele Gesuche ablehnen würde, sondern 
viel eher bei den Studierenden, die keine 
Anträge stellten. 

Strukturelle Mängel
Für Stipendien gibt es beim Kanton kei-
nen limitierten Topf, sie fallen in die lau-
fende Rechnung, ganz nach dem Mot-
to «Was gebraucht wird, wird eben ge-
braucht». Und herauszufinden, was ge-
braucht wird, ist die Aufgabe von Sala-
thé. Viel Spielraum hat er dabei nicht. 
Geht ein Stipendiengesuch ein, wird es 
nach verschiedenen Kriterien geprüft: Ist 
der Ausbildungsweg anerkannt und nach 
dem Dekret über die Erteilung von Sti-
pendien anspruchsberechtigt? Legitimie-
ren die wirtschaftlichen Verhältnisse die 
Gewährung eines Stipendiums?

Neben Abgleichtabellen und Listen mit 
anerkannten Schulen hat Peter Salathé 
nach eigenen Angaben aber auch einen 
Ermessensspielraum. Er entscheidet also 
nicht nach eigenem Gutdünken, kann die 
Entscheide und die Höhe der tatsächlich 
ausbezahlten Gelder aber doch ein Stück 
weit beeinflussen. 

Die Situation die sich daraus ergibt, 
löst bei vielen Studenten Kopfschütteln 
aus: Ein Mann hat theoretisch unbe-
schränkte kantonale Mittel zur Verfü-
gung, die er an «Hilfsbedürftige» vertei-
len kann. Dennoch liegt er mit seinen 
Ausgaben seit Jahren unter dem kantona-
len – wohlgemerkt unverbindlichen – 
Budget. Dabei hätte der Kanton bezüglich 
finanzielle Förderung seiner Studenten 
doch eindeutig Aufholbedarf. 

Ist ein Student mit seinem Stipendien-

75 Prozent aller Studierenden arbeiten neben dem Studium, um dieses finanzieren zu 
können. Dadurch verlängert sich die Studienzeit teilweise massiv. Foto: Peter Pfister



Kanton 9Donnerstag, 25. Oktober 2012

entscheid nicht zufrieden, hat er die Mög-
lichkeit, Einspruch zu erheben. Dann 
geht das Gesuch wieder zurück zu Sala-
thé, der die Lage noch einmal beurteilt. 
Der nächste Schritt über einen Rekurs 
beim Regierungsrat wurde gemäss Sala-
thé in seiner zehnjährigen Amtszeit erst 
einmal beschritten. Salathés Position als 
alleiniger Entscheidungsträger wird also 
in keiner Weise angetastet.

Die Schwelle ist offenbar hoch
Das eingangs erwähnte Argument des Sti-
pendienamtleiters, er würde nicht viele 
Anträge ablehnen, es gingen einfach nur 
wenige ein, hat wohl nicht zuletzt mit 
dem Verfahren an sich zu tun. Es gebe 
eine Schwelle, die man eben überschrei-
ten müsse, wenn man Unterstützung er-
halten möchte, sagt Salathé. Man müs-
se halt auch ein Stück weit um sein Sti-
pendium kämpfen, fi ndet er. Gespräche 
mit Studierenden haben gezeigt, dass die-
se durchaus verstehen, wenn sie ihr Geld 
in irgendeiner Weise verdienen müssen. 
Und natürlich sei es sinnvoll, dass nicht 

jeder aufs Geratewohl ein Formular aus 
dem Internet herunterladen, ausfüllen 
und Stipendien beantragen kann, son-
dern dass zuvor das Gespräch mit dem 
Amt gesucht wird und die Chancen ab-
geschätzt werden. Doch ist diese Schwel-
le in ihren Augen eindeutig zu hoch an-
gesetzt. Den Bewerbern würden zu gros-
se Steine in den Weg gelegt.

Raphaël Rohner, Sekretär des Erzie-
hungsdepartements, kündigt eine Vorla-
ge an, die Ende November dem Kantons-
rat überreicht werden und das Stipendien-
wesen umfassend umkrempeln soll. Es 
solle fairer werden, liess Rohner verlau-
ten. Anscheinend haben nicht nur frust-
rierte Studenten Probleme mit der kanto-
nalen Stipendienpraxis, leise Kritik 
kommt auch von Seiten der Regierung. 

Mit einer zweiten Vorlage soll der Bei-
tritt Schaffhausens zum Stipendien-Kon-
kordat aufgegleist werden, das die Sti-
pendienpraxis harmonisieren soll. Roh-
ner ist überzeugt, dass das Konkordat die 
Lage verbessern wird. Es gebe zwar Mini-
malstandards für die Vergabe von Stipen-

dien vor, den Kantonen werde aber wei-
terhin Spielraum gelassen. Vorausset-
zung für das Inkrafttreten des Konkor-
dats ist der Beitritt von mindestens zehn 
Kantonen. Mit Schaffhausen wäre diese 
Voraussetzung erfüllt.

Den Bund in die Pfl icht nehmen
Dem Verband der Schweizer Studieren-
denschaften VSS geht das Konkordat in-
des viel zu wenig weit: Viele Missstän-
de und kantonale Unterschiede würden 
auch nach Inkrafttreten des Konkordats 
bestehen bleiben. Im Januar 2012 hat der 
VSS eine Stipendieninitiative eingereicht, 
mit der er vor allem den Bund wieder 
stärker in die Pfl icht nehmen will, der 
sein Engagement in Sachen Stipendien in 
den letzten Jahren auf ein Minimum re-
duziert hat. Er soll Vergabe und Finanzie-
rung der Ausbildungshilfen für Studie-
rende mittels Bundesgesetz regeln und 
ihnen so einen «minimalen Lebensstan-
dard» gewährleisten. Darüber hinaus sol-
len die Kantone weitere Stipendien ver-
geben können. 

ANZEIGE
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Kanton Schaffhausen 
Kantonsgericht

Wir suchen auf den 1. Januar 2013 oder nach Ver-
einbarung 

eine Gerichtsschreiberin /  
einen Gerichtsschreiber 
(50-70%) 

Dem Kantonsgericht obliegt die erstinstanzliche 
Rechtsprechung in Zivil- und Strafsachen sowie in 
Schuldbetreibungs- und Konkurssachen. 

Wenn Sie ein juristisches Studium abgeschlossen 
haben, über Berufserfahrung bei einem Gericht oder 
in der Verwaltung verfügen, kontaktfreudig und kom-
munikativ sind und gerne Verantwortung übernehmen, 
freuen wir uns, Sie kennen zu lernen. 

In Ihrem Aufgabenbereich bearbeiten Sie Rechtsfra-
gen aus dem Zivil- und Strafrecht sowie dem Schuld-
betreibungs- und Konkursrecht. Sie sind zuständig für 
die Protokollführung an den Verhandlungen, die Kor-
respondenz sowie für den Verfahrensablauf. Daneben 
begründen Sie die erstinstanzlichen Entscheide und 
erarbeiten selbstständig Entscheidentwürfe (Referate). 
Als Gerichtsschreiber bzw. Gerichtsschreiberin tragen 
Sie zudem die Verantwortung für die Ausbildung und 
Betreuung des Ihnen zugeteilten juristischen Prakti-
kanten (Akzessisten).

Wir bieten Ihnen ein angenehmes Arbeitsklima und 
eine der verantwortungsvollen Aufgabe entsprechen-
de Entlöhnung im Rahmen des kantonalen Perso-
nalrechts.

Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen richten 
Sie bitte bis zum 15. November 2012 an lic.iur. Ralph 
Heydecker, Leitender Gerichtsschreiber, Kantons-
gericht Schaffhausen, Herrenacker 26, Postfach 
568, 8201 Schaffhausen. Er steht Ihnen gerne für 
weitere Auskünfte zur Verfügung (Telefon 052 632 74 
27, ausser Mittwoch-Nachmittag, oder per E-Mail: 
ralph.heydecker@ktsh.ch).

Konkursamtliche  
Liegenschaftssteigerung
Im Konkursverfahren über den Nachlass Bertoluzzo Clau-
dio & Doris, Schützehüsliweg 9, 8222 Beringen, gelangt 
folgende Liegenschaft zur öffentlichen Versteigerung:

Im Grundbuch Beringen Nr. 2306, Wohngebäude mit 
einer Garage, Ortsbezeichnung in der Pünt, 295 m2, 
Schützehüsliweg 9, Plan Nr. 4

Konkursamtliche Schätzung:
Fr. 457’000.00

Besichtigung:
Dienstag, 6. November 2012, 14:00 Uhr

Ort der Steigerung:
Konkursamt Schaffhausen, Gantsaal, 2. Stock, Münster-
platz 31, 8200 Schaffhausen

Datum & Zeit der Steigerung:
Donnerstag, 22. November 2012, 14:00 Uhr

Die Steigerungsbedingungen liegen vom 19.10. 2012  bis 
29.10. 2012 beim Konkursamt Schaffhausen zur Einsicht-
nahme auf. Der Erwerber hat an der Steigerung unmittel-
bar vor dem Zuschlag, auf Abrechnung an die Steige-
rungssumme Fr. 30’000.– in bar oder mit einem auf eine 
Bank mit Sitz in der Schweiz an die Order des Kon-
kursamts Schaffhausen ausgestellten Bankcheck (kein 
Privatcheck) zu bezahlen. 

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als 
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer 
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor 
dem Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft auszuwei-
sen. Vertreter von Vereinen und Stiftungen haben sich zu-
sätzlich über ihre Vertretungsbefugnis auszuweisen. Han-
delsgesellschaften und Genossenschaften haben zudem 
unmittelbar vor dem Zuschlag einen Handelsregisteraus-
zug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den Er-
werb von Grundstücken durch Personen im Ausland 
(BewG) sowie auf die Verordnung über den Erwerb von 
Grundstücken durch Personen im Ausland (BewV) auf-
merksam gemacht.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen verwie-
sen.

Schaffhausen, 03. 10. 2012 
 

Konkursamt Schaffhausen

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER PFADI-CORPS

STADT SCHAFFHAUSEN 

Am Samstag, 27. Oktober, ab 07.30 Uhr, auf 
dem ganzen Stadtgebiet ohne Hemmental.

Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
bis 07.30 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

Altpapier in 
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton- 
schachteln.

Notfalls ist immer 
jemand für Sie da: 
der Rotkreuz-Notruf.

Gr
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Notruf Plus – jetzt auch 

für unterwegs.

Rotes Kreuz Schaffhausen, Telefon 052 625 04 05, 
info@roteskreuz-sh.ch, www.roteskreuz-sh.ch, www.rotkreuz-notruf.ch

Inserate:  inserate@shaz.ch
Redaktion:  redaktion@shaz.ch
Veranstaltungen:  ausgang@shaz.ch
Abonnemente: abo@shaz.ch
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Bea Hauser

az Patrick Portmann, wie viele jun-
ge Menschen haben sich für die ers-
te Schaffhauser Jugendsession ange-
meldet?
Patrick Portmann Bis heute haben sich 
45 Personen angemeldet. Unser Ziel sind 
eigentlich 60 Leute, das Jugendparla-
ment hätte dann die Grösse des Kantons-
rats. Das Ziel ist noch nicht ganz erreicht, 
aber wir sind einigermassen zuversicht-
lich, dass wir es noch erreichen können. 

Jungparteien wie die Alternative Liste, 
die Jungsozialisten, die Jungfreisinni-
gen, aber auch die Junge SVP haben 
einen regen Zulauf. Wozu braucht es 
dann noch ein Jugendparlament mit 
einer Jugendsession?

Ich glaube, es gibt unter den jungen Leu-
ten noch sehr viel Potenzial, das sehen 
wir doch, wenn wir in die Schulen ge-
hen und mit ihnen sprechen. Wir brin-
gen ihnen die Politik auf einfache Wei-
se bei. Wir zeigen, dass es viele Jugendli-
che und junge Erwachsene gibt, die kei-
nen Bezug zur Politik haben, obwohl Po-
litik uns alle angeht. Natürlich stimmt 
das mit dem regen Zulauf bei den Jung-
parteien, aber das Jugendparlament 
konkurrenziert diese ja nicht. Wir enga-
gieren uns so für die Jungparteien. Das 
Jugendparlament will 14- bis 26-Jähri-
ge ansprechen, denn vor allem die ganz 
Jungen gehen kaum in eine Partei. Wir 
aber können sie für die Politik sensibi-
lisieren. Die Jugendsession umfasst die 
ganze Bandbreite der Jugend. Nur der 
Vorstand des Jugendparlaments ist ge-

Der 23-jährige Patrick Portmann ist Mitbegründer des Schaffhauser Jugendparlaments. Fotos: Peter Pfister

An seiner ersten Session lanciert das Jugendparlament vielleicht eine Volksinitiative

«Es ist ein offenes Forum»
Jugendsession
Am übernächsten Samstag, 3. No-
vember, findet die erste kantona-
le Jugendsession des Jugendparla-
ments statt. Patrick Portmann von 
der Jungen CVP ist Co-Präsident die-
ser neuen Jugendorganisation. Be-
handelt werden unter dem Mot-
to «Mir nämed’s i d Hand» Themen 
wie Umweltpolitik, Bildungspolitik, 
öffentlicher Verkehr und das Frei-
zeitangebot, aber auch Nachhaltig-
keit und die Finanzkrise. Experten 
von aussen helfen den Teilnehmen-
den in der Gruppenarbeit, ihre For-
derungen an die Politik zu formulie-
ren. (ha.)
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wählt, sonst können die Mitglieder vor-
beikommen, wann sie wollen. Dabeisein 
ist also recht unverbindlich. Das Jugend-
parlament soll ein offenes Forum sein 
und nichts Elitäres. Dort beteiligen sich 
viele Kantonsschüler, aber wir möchten 
noch mehr Lehrlinge aus verschiedenen 
Berufen und vor allem mehr Frauen bei 
uns haben. 

Als Sie zusammen mit einem Kolle-
gen die Schulen besuchten und über 
das Jugendparlament informierten: 
Wie war das Feedback?
An der Kantonsschule haben wir wie ge-
sagt festgestellt, dass es viele Interessier-
te gibt. Die meisten gaben uns eine posi-
tive Resonanz oder verwickelten uns in 
gute Diskussionen. In der zweiten oder 
dritten Sekundar- oder Realstufe erleb-
ten wir jeweils nur gerade einen oder 
zwei Schüler, die sich für das Jugendpar-
lament interessierten. Die anderen ver-
sicherten jeweils, sie würden wenigstens 
unsere Homepage genau anschauen und 
lesen. Ich finde, es würde etwas brin-
gen, wenn diese Schülerinnen und Schü-

ler regelmässig über Politik mit aktuel-
len Themen informiert würden. Nüch-
terne oder gar langweilige Staatskunde 
kommt heute bei den Jungen nicht mehr 
gut an. 

Die Kantonsratswahlen liegen hinter 
uns, Sie persönlich haben die Wahl 
auf der Liste der CVP Klettgau nicht 
geschafft, aber die Juso und die AL 
brachten neue, junge Leute ins Par-
lament. Ist Jung-
sein für Sie schon 
ein Programm?
Nein, das allein ge-
nügt sicher nicht. 
Aber es ist ein Vor-
teil. Jungsein heisst für mich, dynamisch 
und voller Power zu sein. Junge kön-
nen in strenge Strukturen neuen, fri-
schen Wind bringen. Jungsein ist allen-
falls ein Teil des Programms, mehr aber 
sicher nicht. Es braucht Engagement, po-
litisches Mitwirken, Interesse und Res-
pekt vor dem Gegenüber in den anderen 
Parteien und überhaupt vor allen Leuten. 
Der Durchschnitt in den Parlamenten ist 
heute noch meistens bei 60plus, da darf 
es ruhig ein paar junge Leute mehr ge-
ben.  

Wie erklären Sie sich das Interesse 
der jungen Leute an der Politik?
Das hat sicher damit zu tun, dass wir zu 
zweit die Schulen im ganzen Kanton be-
sucht haben. Wir konnten bei den Schü-
lerinnen und Schülern die Politik auf ihr 
Niveau «hinunterbrechen», wir präsen-
tierten uns modern und konnten so eine 
Diskussion in den Klassen lancieren. Vie-
le haben gemerkt, dass Politik viel mehr 
mit ihnen zu tun hat, als sie jemals ge-

dacht haben. Da-
durch konnten wir 
für das Jugendpar-
lament junge Leu-
te gewinnen, lei-
der wie gesagt eher 

an der Kantonsschule als an der Sekun-
darschule. Bei uns machen Leute mit, 
die herausfinden wollen, was im Kanton 
Schaffhausen politisch machbar ist. Das 
ist doch spannend.   

Mit welchen Themen werden sich die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer an 
der Jugendsession beschäftigen?
Einmal geht es um «Freizeit in Schaff-
hausen»: Was läuft, und was könnte man 
ändern, damit Schaffhausen attraktiver 
wird? Wir haben in unserem Kanton ein 

Patrick Portmann: «Ich bin ganz und gar nicht der Meinung, dass man nur 
dann etwas machen soll, wenn der Batzen lockt.»

Patrick Portmann

Der 23-jährige Patrick Portmann 
ist Mitbegründer des Jugendparla-
ments. Er ist in Schaffhausen, Neu-
hausen und Beringen aufgewachsen, 
wo er die Schulen absolvierte. Ge-
lernt hat Portmann Fachmann Pfle-
ge und Betreuung. Eigentlich arbei-
tet er bei der Stadt im QDZ Künzli-
heim und Huus Emmersberg, aber 
gegenwärtig absolviert er seinen Zi-
vildienst im Kantonsspital Schaff-
hausen. 

Als 19-Jähriger begann Patrick 
Portmann, sich für Politik zu interes-
sieren. In der Jungen CVP ist er, weil 
die Partei ihm wegen ihrer Familien-
politik am meisten zusagt. «Ich iden-
tifiziere mich zu 60 Prozent mit den 
Werten der CVP, über den Rest disku-
tiere ich mit den anderen CVP-Mit-
gliedern», betont Portmann. Seit 
2008 sitzt er für die CVP im Beringer 
Einwohnerrat. 

Als Hobby gibt Patrick Portmann 
Rap- und Hip-Hop-Musik an. Ferner 
reist er gerne und verbringt am liebs-
ten Zeit in den Bergen. (ha.)

«Junge bringen  
frischen Wind»
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Silvia Bartholdi und George Freivogel bieten dem Schaffhauser Publikum wieder erlesene literarische Leckerbissen. Foto: Peter Pfister

Klassiker 3
Der Schaffhauser Filmzyklus 
bringt «The African Queen» in 
Originalfassung auf die Leinwand.

Virtuose 6
Im Rahmen der Meisterkonzerte 
konnte der Pianist Grigory 
Sokolov verpflichtet werden.

Soulqueen 7
Nicole Schlachter ist die furiose 
Stimme der Basler Soul-Band 
«Kitchenettes».

Tanzende 7
Das Projekt TanzPlan Ost der 
Ostschweizer Kantone gibt eine 
Vorstellung im Stadttheater. 
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Gute Nase für kommende Stars
Sie ist aus unserem Kulturbetrieb nicht mehr wegzudenken: die «Schaffhauser Buchwoche». Ohne die 

Unterstützung eines engagierten Trägervereins könnte sie aber längst nicht mehr finanziert werden.

BERNHARD OTT

DER VEREIN Schaffhau-
ser Buchwoche feiert am 1. No-
vember im Rahmen der General-
versammlung sein 25jähriges Be-
stehen. Die Institution der Buch-
woche gibt es jedoch schon viel 
länger. «Bereits 1974 hat die dama-
lige Buchhandlung ‹Klause› eine 
Buchwoche abgehalten», erinnert 
sich George Freivogel, Inhaber des 
«Bücherfass» 

Mit grossem Einsatz orga-
nisierte die Buchhandlung «Klau-
se», die 1978 von der Stadthaus-
gasse in die Webergasse umgezo-
gen war und sich neu «Bücher-
fass» nannte, auch in den 
kommenden Jahren Lesungen 
und Begegnungen mit Autorinnen 
und Autoren. Bald wurde aller-
dings klar, dass die anfallenden 
Kosten die Möglichkeiten der 
Buchhandlung überstiegen; ein 
Verzicht war unvermeidlich.

Das rief eine kleine, aber 
bibliophile Fangemeinde auf den 
Plan. Sie wollte die drohende Ein-
stellung der lieb gewordenen Le-
sungen verhindern und gründete 
im Winterhalbjahr 1987/88 einen 
Trägerverein. Er sollte sich künftig 
um die Finanzierung kümmern, 
während das «Bücherfass» wei-
terhin für die Organisation und die 
Durchführung der Buchwochen zu-
ständig blieb.

NUR MIT SPENDEN

Der nicht gewinnorientier-
te Verein hat den Vorteil, dass für 
die Buchwoche nun auch Beiträge 
der öffentlichen Hand «generiert» 
werden können. Sie machen etwa 
25 Prozent der Einnahmen aus, die 
verbleibenden 75 Prozent werden 
von den rund 80 Mitgliedern, den 
Sponsoren und aus den Eintritten 
der Buchwoche-Lesungen finan-
ziert. Insgesamt, so George Freivo-
gel, kosten die Buchwochen je-
weils zwischen 15'000 und 20'000 

Franken. Der Löwenanteil des 
Budgets wird für Honorare und 
Spesen der lesenden Autorinnen 
und Autoren verwendet, die Aus-
gaben für die Werbung betragen 
rund 8'000 Franken.

Im Laufe der vielen Jahre, 
die seit der ersten Buchwoche ver-
gangen sind, gab es einige Verän-
derungen. War zu Beginn der Ju-
gendkeller der wichtigste Veran-
staltungsort, wurde später diversi-
fiziert. Kleinere Lesungen wurden 
im ersten Stock des «Bücherfas-
ses» abgehalten, grössere in der 
Agnesenschütte oder in der Rat-
hauslaube. Sogar aufs Land wagte 
sich die Buchwoche schon. Geor-
ge Freivogel: «Eine Veranstaltung 
in Osterfingen ist ein grosser Er-
folg gewesen.»

Wie der Name Buchwoche 
suggeriert, fanden zu Beginn alle 
Veranstaltungen im Laufe einer 
einzigen Woche statt. Später wur-
den sie aufgrund von Besucher-
wünschen über das ganze Winter-

Niklaus Meienberg (links) gehörte zu den prominenten Gästen der Schaffhauser Buchwoche. Foto: Rolf Baumann

GUT ZU WISSEN

Die Liste der Autoren mit 
Rang und Namen, die sich für die 
Schaffhauer Buchwoche engagie-
ren liessen, ist lang und beeindru-
ckend. Sie reicht von Niklaus Mei-
enberg über Martin Walser, Elke 
Heidenreich, Herta Müller und 
Donna Leon bis zum Schaffhauser 
Schriftsteller Markus Werner.

An der Jubiläums-GV vom 
1. November machen Praxedis 
Kaspar und Christian Schmid mit 
einer «Carte Blanche» den Auftakt 
zur Buchwoche 2012/2013 (20.15 
Uhr Agnesenschütte, freier Ein-
tritt). Das vollständige Programm 
finden Sie auch im Internet auf 
www.schaffhauserbuchwoche.ch.

halbjahr verteilt. Seit etwa fünf 
Jahren ist der Verein auf das ur-
sprüngliche Konzept zurückgekom-
men und bietet wieder eine geball-
te Ladung Literaturgenuss an, in 
diesem Jahr vom 19. November 
bis zum 2. Dezember 2012. Das 
habe verschiedene Vorteile, sagt 
Silvia Bartholdi, Präsidentin des 
Vereins Schaffhauser Buchwoche. 
«Die Organisation ist weniger auf-
wendig, ebenso der Werbeauf-
wand. Ausserdem können wir mit 
einer Konzentration der Veranstal-
tungen Kosten sparen.»

Wie auch immer die Schaff-
hauser Buchwochen präsentiert 
werden, eines hat sie seit der Erst-
ausgabe ausgezeichnet: George 
Freivogel, verantwortlich für die 
Gestaltung des Programms, hatte 
stets ein hervorragendes Gespür 
für kommende und noch nicht ent-
deckte Talente. Freivogel erinnert 
sich schmunzelnd an eine Lesung 
des heute angesagten österreichi-
schen Krimi-Autors Wolfgang Haas 
an der Buchwoche 2003: «Damals 
kamen nur sechs Leute. Als Haas 
kürzlich in Wien sein neustes Buch 
vorstellte, waren es 2500.»
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WIR BEFINDEN uns im 
Jahr 1914, in Europa herrscht Krieg, 
derweil der bärbeissige Kapitän 
Charlie Allnutt (Bogart) mit seinem 
schiffbrüchigen Kahn, der African 
Queen, Siedlungen an den Flüssen 
Deutsch-Ostafrikas versorgt. Als 
eines dieser Dörfer von deutschen 
Soldaten zerstört wird, nimmt er 
die altjüngferliche Missionarin Rose 
(Hepburn) bei sich auf. Es beginnt 
eine abenteuerliche Flucht vor den 
deutschen Kanonenbooten, wäh-
rend der die beiden so unterschied-
lichen Menschen, deren Beziehung 
anfangs auf tiefer gegenseitiger 
Abneigung beruhte, allmählich so-
gar Gefühle füreinander entwi-
ckeln. Und das, obschon die sprö-
de Rose Charlies geliebten Gin 
gleich kistenweise in den Fluss 
kippt, «... die armen Fische... 
hicks.»

«The African Queen» ge-
hört mittlerweile zu den besten 
(Liebes-)Filmen aller Zeiten, das je-
denfalls behaupten nicht wenige 

renommierte Filmzeitschriften und 
-Lexika. Fakt ist, dass der damals 
bereits über 50-jährige Humphrey 
Bogart mit diesem Film seinen ers-
ten und einzigen Oscar als bester 
Hauptdarsteller gewann – nur 
knapp sechs Jahre vor seinem Tod. 
Es blieb die einzige Oscar-Aus-
zeichnung für «The African Queen», 

obwohl seine Partnerin auf der 
Leinwand, Katharine Hepburn, 
ebenso nominiert war wie der Re-
gisseur John Huston. Trotz teilwei-
se chaotischen Zuständen bei den 
Dreharbeiten, denn Huston war 
eher an der Elefantenjagd als an der 
Fertigstellung des Films interes-
siert, etablierte sich «The African 

Queen» als Klassiker der Filmge-
schichte. Das liegt vor allem am aus-
serordentlich agilen und spritzigen 
Schauspiel der beiden Altstars Bo-
gart und Hepburn, die dem Streifen 
viel Charakter und einen einzigarti-
gen Charme verleihen. kb.

«THE AFRICAN QUEEN»,

SO (28.10.) 17.30 H, KIWI-SCALA (SH)

Der Oscar-gekrönte Humphrey Bogart
Am kommenden Sonntag startet die fünfte Ausgabe der Schaffhauser Filmreihe «Klassiker & Raritäten». 

Als erste filmische Trouvaille erwartet die Zuschauer «The African Queen» aus dem Jahr 1951.

Der raubeinige Charlie (Bogart) und die Missionarin Rose (Hepburn) wagen sich auf eine riskante Flussfahrt. pd

DER SCHWEIZER Filme-
macher Markus Imhoof entführt mit 
dem Dokumentarfilm «More Than 
Honey» in die vermeintlich kleine 
Welt der Bienen. Doch gäbe es die 
Bienen nicht, müssten die Men-
schen auf einen Drittel ihrer heute 
zur Verfügung stehenden Nahrung 
verzichten. Auf einem produktions-
technisch sehr hohen Niveau infor-
miert Imhof über das Leben der Bie-
nenvölker und ihre bedrohte Exis-
tenz. ausg.

«MORE THAN HONEY», 

TÄGLICH, KIWI-SCALA (SH)

IN NAHER Zukunft ist die 
Technologie so weit fortgeschritten, 
dass intelligente Roboter kaum 
mehr aus dem menschlichen Alltag 
wegzudenken sind. Doch wie jede 
Neuerung wird auch dieser Fort-
schritt nicht von allen gleichermas-
sen gut aufgenommen. Das trifft 
etwa auf Frank zu, ein Juwelendieb 
im Ruhestand, der diese Technik ab-
lehnt, bis ihm sein Sohn einen Haus-
roboter schenkt, der ihn wieder auf 
Trab bringen soll. ausg.

«ROBOT AND FRANK»,

TÄGLICH, KINEPOLIS (SH)Die Biene: Klein, aber oho. pd Ob da Besserung in Sicht ist? pd

Kein Honiglecken
Um von «More Than Honey» in den Bann gezo-

gen zu werden, braucht man kein Imker zu sein.

Mensch und Maschine
«Robot and Frank» berichtet von einem pensio-

nierten Juwelendieb und seinem Hausroboter. 
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DONNERSTAG (25.10.)
Bars&Clubs
Tabaco. All you can beat. Mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Domino. Dom-Team Music. 20 h, (SH).
Cuba Club. Funky Tales. Funk mit DJ William. 21 
h, (SH).
Hotel ZAK. Oktoberfest. Mit DJ Cello. 17 h, (SH).
Orient. There is a Party. Hip-Hop, House, Mash-Up, 
RnB und Partytunes mit den DJs Pfund 500. 22 h, 
(SH).

Dies&Das
35. Schaffhauser Herbstmesse. Buntes Programm 
für Jung und Alt. 13.30 h, Breite (SH).
Velolichtaktion von Pro Velo. Gratis Lichtcheck/-
reparatur (exkl. Material) 16-19.30 h, Velostation 
beim Bahnhof (SH).

Konzert
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
The Kitchenettes (BS). Die Band um die grandiose 
Sängerin Nicole Schlachter macht Soul mit Tanz-
befehl. Afterparty mit den DJs Soulrabbi und Herr 
Wempe. 22 h, TapTab (SH).
Vive la Fête. Electro, Pop, Wave. Support: Les Yeux 
Sans Visage. 21 h, Kammgarn (SH).

FREITAG (26.10.)
Bühne
Bern ist überall. Spoken Word Performance der 
Gruppe «Bern ist überall» mit den Autoren Pedro 
Lenz, Noëlle Revaz, Michael Stauffer, Adi Blum. 
20.30 h, Kammgarn (SH).

Bars&Clubs
Cuba Club. Bloody Hütten Schlager. Après-Ski, 
Schlager und Partytunes mit DJ Monello. 21 h, (SH).
Güterhof. Halloween Party. Rock-Night mit DJ Hi 5. 
21.30 h, (SH).
Orient. Housecäts. Deep-House und Tech-House mit 
den DJs Manuel Moreno (SG), LennixMusic, Selim. 
22.30 h, (SH).
Oberhof. Reggea, Dancehall und Hip Hop. Mit Boom 
Di Ting. 22.30 h, (SH).

Dies&Das
35. Schaffhauser Herbstmesse. Buntes Programm 
für Jung und Alt. 13.30 h, Breite (SH).

Konzert
Appaloosa (I). Die italienische Band verzichtet voll-
ständig auf den Gesang, stattdessen kommuniziert 
sie Bilder und Ideen mit ihrer melancholischen Mu-
sik. 21.30 h, Cardinal (SH).
Bassolutions. Der Schweizer Bassist Andreas 
Metzler interpretiert Kompositionen von Erik Satie, 
Werke von Coltrane, Ortiz, Mccartney und ein eige-
nes Stück. 20.30 h, nudel26 (SH).
Gypsy Hill, DJ Haris Pilton, Trubaci Soundsistema. 
Balkan Brass, Surfrock-Gitarren, arabische und jü-
dische Melodien, massive Basslines, geballte Ener-
gie. 22 h, TapTab (SH).
MCS-Konzert - Schweizer Jugendsinfonie Or-
chester. Mit Manuel Leuenberger (Marimbaphon). 
Unter der Leitung des Dirigenten Kai Bumann werden 
Stücke von Maurus Conte sowie Gustav Mahler ge-
spielt. 19.30 h, St. Johann  (SH).
Tony Dynamite and the Shooting Beavers. Nach 
dem Motto :Surf to Serve the Surf spielt die vier-
köpfi ge Band Evergreens aus der Surf-Ära der 60er- 
Jahre, durchmischt mit Eigenkompositionen. 21 h, 
Kerze (SH).

Worte
Vom schröcklichen Schaffhausen. Nachtwäch-
ter erzählen auf ihren Rundgängen Spannendes aus 
dem mittelalterlichen Schaffhausen. 21 h, Tourist 
Offi ce (SH).

SAMSTAG (27.10.)
Bühne
Jugendclub Momoll Theater: Spring. Ein junger 
Sommer am Rhein. Uraufführung von Stefan Colom-
bo. 20 h, Fassbühne (SH).
TanzPlan Ost: Tournee 2012. Das Ostschweizer 
Tanzförderungsprojekt führt das Stück :Ja! Ja! Ja! 
und das Solo: Caso und Caos auf. 20 h, Stadttheater 
(SH).

Bars&Clubs
Tabaco. Caribbean-Tunes. Mit DJ Dale. 20 h, (SH).
TapTab. Deekline (UK), Abby (D), Fredi B. und Herr 
Mehr. Electro, Breakbeats, UK Garage, Electrosounds. 
22 h, (SH).
Orient. DRS 3 Hitparaden-Party. Mit DJ Michel Birri. 
22 h, (SH).
Güterhof. Halloween NDW und Schlager. Mit DJ 
Pino. 21.30 h, (SH).
Cuba Club. Halloween Party Hits. Mit DJ The Dude. 
21 h, (SH).
Domino. Party-Beats. Mit DJ la Croix. 20 h, (SH).
Chäller. Sixties Club. 60s, RocknRoll, Funk und Soul 
mit den DJs Dr. Snäggler und Ghost. 22 h, (SH).

Dies&Das
35. Schaffhauser Herbstmesse. Buntes Programm 
für Jung und Alt.13.30 h, Breite (SH).
Dörfl inger Chilbi. Festwirtschaft und Party im Ju-
gendtreff. Ab 17 h, Schule, Dörfl ingen.
Eisdisco. 19:00, KSS Sport und Freizeitanlagen 
(SH).
ELLEM Showroom. Inszenierung der ersten Kleider-
Kollektion des jungen Designerduos Mina Monsef 
und Luciano Mastrobuoni. Vernissage 19.30. ab 19 h, 
Oberstadt 14 (SH).

Konzert
Asep Stone Experience. Das Trio um den gebürtige 
Indonesier Asep Stone spielt neben eigenen Rock-, 
Funk- und Blues Stücken viele von Jimi Hendrix. 
20.30 h, mik, Diessenhofen.
Delinquent Habits and the Dubby Conquerors 
Band. Die Band heizt mit Latino-HipHop und Spa-
nisch-Englischem Rap die Halle auf. Unterstützt wer-
den sie von der Dubby Conqueror Band und danach an 
der Afterparty von DJ Maseo. 22.30 h, Kammgarn (SH).
Don P. and The Blue Jags. Sänger und Gitarrist 
Don P und seine Bandkollegen sind mit Eigenkom-
postionen und Bluescovers von Grössen wie Stevie 
Ray Vaughan, Rory Gallagher und Freddie King unter-
wegs. 20.30 h, dolder2, Feuerthalen.
Raw King Rats. Die Band aus dem Allgäu reisst das 
Publikum mit Rockabilly, Country und Punk mit. 21.30, 
Schäferei (SH).

SONNTAG (28.10.)
Bühne
Gardi Hutter – Die Schneiderin. Ein witziges 
Theaterstück, bei dem weder an Boshaftigkeit noch 
Unglück gespart wurde. Mit Michael Vogel. 20 h, 
Gems, D-Singen.
Morgengeschichten am Abend. Geschichten, 
Lieder und Musik inszeniert von Ferruccio Cainero. 
17 h, Kino Theater Central, Neuhausen.

Dies&Das
35. Schaffhauser Herbstmesse. Buntes Programm 
für Jung und Alt. 10.30 h, Breite (SH).
Dörfl inger Chilbi. Weinstrasse in der Aula, diverse 
Attraktionen. 14.30 h Einweihung der Sportplatzer-
weiterung. Ganztags, Schule, Dörfl ingen.

Konzert
Konzert in der Klosterkirche Paradies. Der li-
turgischen Musik aus dem 13. Jahrhundert werden 
Werke aus neuerer Zeit gegenüber gestellt. Mit Kor-
nelia Bruggmann, Sergio Zordan, Severin Balzer. 17 h, 
Klosterkirche Paradies, Schlatt.

MONTAG (29.10.)
Bühne
Jugendclub Momoll Theater: Spring. Ein junger 
Sommer am Rhein. Uraufführung von Stefan Colom-
bo. 20 h, Fassbühne (SH).

Worte
«Bin gleich zurück. Komisches aus dem Leben 
von Beat Schlatter». Über 50 witzige und skurrile 
Episoden aus dem Leben von Beat Schlatter, festge-
halten von Autor Stephan Pörtner. 19.30 h, Thalia 
Bücher, Vordergasse 77 (SH).
SeniorenUni. Der kleine Unterschied - Wie der 
Mensch zur Sprache kam. Vortrag von Dr. Martin 
Meyer. 14.30 h, Park Casino (SH).
Wüten, trotzen, traurig sein. Inputs zur Entwicklung, 
Diskussionen und Übungen zeigen Eltern, wie sie ihre 
Kinder durch Freiräume Grenzen unterstützen können. 
Leitung: Barbara Bührer, Anmeldung unter 052 301 42 
06. 19 h, Lindlihuus, (SH).

DIENSTAG (30.10.)
Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. Lied auswählen und vor-
singen. 21 h, (SH).
Cuba Club. Ziischtigs-Club. Sound querbeet mit Re-
sident DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

MITTWOCH (31.10.)
Bühne
Die Zauberfl öte – Eine Prüfung. Musikalisches 
Volkstheater mit Puppen, Pappe und Projektionen 
nach der Oper von W. A. Mozart und Emanuel Schi-
kaneder. 20 h, Stadttheater (SH).
Dornrösli, ein Märli-Musical Theater. Ein mär-
chenhaftes Musical zur Musik von Andrew Bond. 
14.30 h, HofAckerZentrum Buchthalen (SH).

Bars&Clubs
Tabaco. All you can beat. Mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba Club. La noche de la mujer. For all girls. 21 h, 
(SH).
Domino. Take It Easy. 20 h, (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Landmaschinenmechani-
ker/in (EFZ). Telefonische Anmeldung an Herr Wald-
vogel, Tel. 052 649 34 44. 14 h, Raschle   Waldvogel 
Agro-Tech, Im Gärten 1, Lohn.
Dentalassistent/-in (EFZ). Telefonische Anmeldung 
an 052 625 32 42. 16 h, Dr. med. dent. Rainer Feddern, 
Frauengasse 12 (SH).
Maurer/in (EFZ). Anmeldung per E-Mail an hans.
graf@bluewin.ch. 13 h, Clientis BS-Bank (SH).
Polymechaniker/in (EFZ).Telefonische Anmeldung an 
Herr M. Waser Telefon 052 633 40 20. 14 h, Frewatec 
GmbH, Rheinweg 21 (SH).
Informatiker/in (Support) (EFZ). Telefonische Anmel-
dung an Tel. 052 674 09 90. 14 h, PC Direkt Systems 
AG, Grubenstrasse 108 (SH).
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen. 19-21.30 h, 
Art Lounge (SH).
Rumänischer Kultur-Kochabend. Gerichte aus 
der rumänischen Küche kennen lernen. 19 h, Kirch-
gemeindehaus Trüllenbuck, Herblingen.
Senioren Naturfreunde SH. Wanderung Sennhof-
Tössweg-Winterthur (ca. 2 h). 12.30 h, Bahnhof 
(Schalterhalle) (SH).

Konzert
West Samoa Surfer League. Die Band aus Ulm 
spielt Surf und Rock'n' Roll Klassiker der 60er-Jahre. 
20.30 h, dolder2, Feuerthalen.

Worte
Philosophischer Stammtisch. Diskussion mit Kas-
par Büchi zum Thema «Geld». 20 h, Fass-Beiz (SH).
Suchtprävention im Teenageralter. Was Eltern 
tun können. Leitung: Erich Bucher, Anmeldung unter 
052 633 60 21. 19 h, Fachstelle für Gesundheitsför-
derung und Prävention (SH).

DONNERSTAG (1.11.)
Bühne
Jugendclub Momoll Theater: Spring. Ein junger 
Sommer am Rhein. Uraufführung von Stefan Colom-
bo. 20 h, Fassbühne (SH).

Bars&Clubs
Tabaco. All you can beat. Mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Domino. Dom-Team Music. 20 h, (SH).
Cuba Club. Love is in the Air. Disco, Pop und Funk 
mit DJ Aircraft. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party. Mit Resident DJ. 22 h, (SH).
Konzert
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Sorry Gilberto. Anne von Keller und Jakob Dobers 
spielen Folk/Popsongs mit viel Liebe zum Detail. 21 h, 
Cardinal (SH).
T.M. Stevens, Ronny Drayton and Keith LeBlanc 
(US): Voodoo Chile. Das Power-Trio zollt Jimi 
Hendrix zu seinem 70 Geburtstag Tribut . 20.30 h, 
Kammgarn (SH).

Worte
Märchen lösen Konfl ikte. Erfahren, was hinter 
den Märchensymbolen steckt. Leitung: Iris Keller-
hals, Anmeldung unter 052 316 11 27. 19 h, Famili-
enzentrum Breitenstein, Andelfi ngen.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Opera live – Otello. Übertragung von Verdis Oper 
von der Metropolitan Opera in New York. E/d/f, ab 6 J., 
Sa (27.10.) 18.55 h.
Hotel Transylvania 3D. Graf Dracula betreibt ein 
Hotel nur für Monster, bis eines Tages der Abenteu-
rer Jonathan auftaucht. D, ab 6 J., tägl. 16.45/19.45 
h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr 22.30 h, Sa 23 h.
Robot and Frank. Komödie über die Freundschaft 
zwischen Mensch und Maschine in naher Zukunft. D, 
ab 8 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Paranormal Activity 4. Der Teenager Alice ver-
sucht mehr über die vor sechs Jahren spurlos ver-
schwundene Katie herauszufi nden – dabei begibt sie 
sich in grosse Gefahr. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/
Sa 22.30 h.
Taken 2. Action-Thriller-Fortsetzung mit Liam Nee-
son. D, ab 14 J., tägl. 16.45/20 h, Sa/So/Mi 13.45 h, 
Fr/Sa 22.45 h.
Savages. Krimi mit Staraufgebot. Zwei Hanfbauern 
in Kalifornien geraten ins Fadenkreuz eines mexi-
kanischen Kartells. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/
Sa 22.45 h. 
Das grüne Wunder – Unser Wald. Naturdoku. D, 
ab 6 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h. 
Looper. Kansas im Jahr 2044: Joe arbeitet als Profi -
Killer für die Mafi a, indem er Opfer  aus der Zukunft 
zur Strecke bringt – bis er eines Tages auf sein 30 
Jahre älteres Ich trifft. D, ab 16 J., tägl. 16.45/19.45 
h (ausser am 27.10.).
Madgascar 3 3D. Um die Heimreise der Truppe 
nach New York zu fi nanzieren, versuchen sich die 
Pinguine im Glücksspiel. D, ab 8 J., tägl. 17/20 h, Sa/
So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Abraham Lincoln 3D. Der amerikanische Präsident 
führt ein geheimes Doppelleben als Vampirjäger. D, 
ab 16 J., Fr/Sa 22.30 h.
Resident Evil – Retribution 3D. Nach dem Aus-
bruch einer Seuche jagt Alice (Milla Jovovich) die 
Verantwortlichen. D, ab 16 J., tägl. ausser Fr (19.10.) 
20h, Fr/Sa 22.45 h.
Der kleine Rabe Socke. Zeichentrickfi lm. Der Rabe 
Socke (Stimme: Jan Delay) muss mit der Hilfe von 
Freunden einen Staudamm reparieren. D, ab 6 J., 
tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
Hope Springs. Meryl Streep und Tommy Lee Jones 
als leidenschaftsloses Ehepaar. D, ab 14 J., tägl. 20 
h.
Step Up: Miami Heat 3D. Die Tanzgruppe «The 
Mob» mischt die Strassen Miamis auf. D, ab 12 J., 
Sa/So/Mi 13.45 h.
Ice Age 4. Eines der beliebtesten Trios der Animati-
onsfi lm-Geschichte ist zurück auf der Leinwand. D, ab 
6 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
The African Queen. Klassiker der Filmgeschichte 
von John Huston, mit Humphrey Bogart und Kathari-
ne Hepburn. E/d/f, ab 12 J., So (28.10.) 17.30 h.
More Than Honey. Dokumentarfi lm mit einzigar-
tigen Aufnahmen über die Bienen und deren Wich-
tigkeit für die Menschen. Dialekt, ab 10 J., Do-Mo/
Mi 18 h, Sa/So 14.30 h, So 17.30 h.
Arbitrage. Thriller mit Richard Gere als mächtiger 
Unternehmer, der sich bei einem Deal in Russland 
gehörig verspekuliert hat. E/d/f, ab 12 J., tägl. 20.30 
h, Sa/So 14.30 h.
Amour. Berührender Film von Michael Haneke über 
die Liebe eines alten Ehepaars. F/d, ab 6 J., tägl. 
20.15 h, Do-Mo/Mi 17.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Merida – Legende der Highlands. Prinzessin Me-
rida ist ein regelrechter Wildfang und hat mit dem 
eintönigen Leben am Hof einige Problemen. D, ab 7 J., 
Fr/Sa 20 h, So 15 h.

TapTab
Camera Obscura. Passend zu Halloween werden 
die beiden Grusel-Klassiker «The Raven» (USA 1963) 
und «The Return of the Living Death» (USA 1985) 
gezeigt. E, ab 18 J., Do (1.11.) 20.30 h.

GALERIEN

Schaffhausen
Carlo Domeniconi. Abstrakte Gitterbilder. Galerie 
Mera, Webergasse 17. Bis 15. Dez. Vernissage: So 
(28.10.) 11.30 h. Begrüssung durch Roger Ballmer, 
Einführung mit Hortensia von Roda.
Thomas Meister. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz 8. Bis 30.Nov. Ab Do (1.11.).
Lorenz Losch Schneider – Habitate. Bilder. Gale-
rie O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr 13.30-18 h, Sa 10-16 
h. Bis 22. Dez. Vernissage: Do (1.11.) 19 h.
Urs Schwarzer. Bilder. Fass-Beiz, Webergasse 13. 
Offen: Di-Sa 8.30-23.30 h. Bis 24. Nov.
Alexandre Joly und Beat Wipf. Skulp-
turen und Bilder. Forum Vebikus, Baumgarten-
strasse 19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h,
So 12-16 h. Bis 28. Okt.
Künstler des Wohnheims Ungarbühl. Werke von 
Menschen mit Beeinträchtigung. Restaurant Schön-
bühl, Ungarbühlstrasse 4. Offen: tägl. 9.30-17.30 h. 
Bis 10. Dez.
Ursula Bringolf. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz 8. Bis 31. Okt.
Doris Kummer. Bilder, Zeichen, Schrift. Foyer der 
Stadtbibliothek, Münsterplatz 1. Offen: Mo 13.30-18 
h, Di/Mi/Fr 10-12/13.30-18 h, Do 10-19 h, Sa 9-12 h. 
Bis 31. Okt.
Leo Bettina Rost – Gratis Zucker. Galerie26, 
Repfergasse 26. Offen: Mi-Sa 16-23 h. Bis 27. Okt. 
Finissage: Sa (27.10.) 17 h.
Linda Graedel, Erwin Gloor, Richard Müller, Ve-
limir Ilisevic. Galerie Fronwagplatz 6. Offen: Do/Fr 
14-19 h, Sa 12-17 h. Bis 20. Okt.

Reingard Ahnert und Diana Kirchhoff. Farbenfro-
he Impressionen in Acryl und Mischtechnik. Kultur-
foyer Herblinger Markt, Stüdliackerstrasse 4. Offen: 
Mo-Fr 9-20 h, Sa 8-18 h. Bis 26. Okt.
Brigitte Schlatter. Acrylbilder. Schaffhauser Kanto-
nalbank, Vorstadt 53. Offen: Mo-Mi/Fr 8.30-12/13.30-
17 h, Do 8.30-12/13.30-18 h. Bis 21. Nov.
Armin Heidegger – Schaffhauser Gegenwarts-
maler. Ölbilder. Hofgalerie Heidegger, Kirchhofplatz 
12. Offen: Sa 11-15 h.
Caro Bühler. Acryl- und Ölmalereien. Klinik Belair, 
Rietstrasse 30. Offen: Zu den Besuchszeiten. Bis 31. 
Okt. 
Tonight we weep no loveliness. Mit den New 
Yorker Künstlern Lola Kramer, Dan Schein, Kurt Beers, 
Bunny Rogers, Ben Kelogg, Amanda Wong und dem 
gebürtigen Schaffhauser Olaf Breuning. Schaukästen 
in der Altstadt und an der Schiffl ände.

Neuhausen
Zeitzeichen – Zeichen der Zeit. Jürg Altherr, 
Vincenzo Baviera, André Bless, Ruedi Mösch, Hein 
Niederer, Marc Roy. Galerie reinart, Laufengasse 17. 
Offen: Sa 16-18 h, So 16-19 h. Bis 11. Nov.

Thayngen
Peter Heinzer – Auf dem Randen. Ölbilder. Kultur-
zentrum Sternen. Offen: Sa/So 13-17 h. Bis 11. Nov.

Ramsen
Friedrich Brütsch. Galerie zum Kranz, Buttelestras-
se 221. Offen: Sa/So 14-17 h. Bis 28. Okt.

Löhningen
C'est la vie – Ein Blick auf Lebensgeschichten. 
Fotografi en von Silvia Oberhänsli-Jung. Bistro Stor-
chen. Offen: Mo-Fr 8.30-11.30, Mo/Mi/Do 20-23.30 h, 

So 13.30-18 h. Bis 15. Dez.

MUSEEN

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So 11-17 h.
Hodler, Dix, Vallotton – 25 Jahre Sturzenegger-
Stiftung. Bilder. Bis 6. Jan. 2013. Überblicksführung: 
Immer donnerstags um 12.30 h.
Aspekt Natur – Vom Jünteler Altar bis Rémy 
Markowitsch. Thematische Führung durch die Aus-
stellung Holder, Dix, Vallotton mit Tina Grütter. Mi 
(31.10.) 18.15 h.
Römer und Barbaren.Rundgang durch die Archäo-
logie-Ausstellung mit Markus Höneisen. Do (1.11.) 
18.15 h.
Schaffhausen für Anfänger. Ein kulturhistorisches 
ABC. Die Sammlung hält Rückschau auf 10 Jahre 
Sammlungstätigkeit der kulturhistorischen Abtei-
lung. Was wird überhaupt gesammelt und weshalb? 
Von A wie «Anfang» über M wie «Mode» bis Z wie 
«Zeit». Bis 10. Feb. 2013.
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen.
Sonntagsmatinée: Wie viel Beuys steckt in «Das 
Kapital Raum 1970-1977»? Ein Werk mit kollektiven 
Zügen. Mit Jasmin Joecks, Promotionsstudentin der 
Wirtschaftswissenschaften. So (28.10.) 11.30 h.
Zeit für Kunst: Kunstbetrachtung über Mittag mit 
Kunsthistorikerin Eva Falge. Mi (31.10.) 12 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.
IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di-Fr 15-17 h, Sa 10-15 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

Spielzeug- und Modellmuseum (SH)
Webergasse 40.
Offen: So 14-17 h,
Historisches, Überraschendes und Lustiges aus der 
Welt der Spielzeuge. Hanspeter Fleischmann führt 
durch seine Sammlung. 

SH-Herblingen
maendli-freizeit.ch052 643 56 33

Erleben Sie die positive Wirkung 
auf Ihr Wohlbefinden! 

Schaffhauser Hausärzte informieren: www.sh-hausaerzte.ch
Dr. med. Andreas Wiedmer
61-jährig, Hausarzt

Haben Sie einen Hausarzt?
Wie lange noch?

Gesundheitsgesetz JA – Variante NEIN
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Bewährtes
Harte, gitarrengetriebene 

Bluescover von Stevie Ray Vaug-
han oder Rory Callagher sind 
das Markenzeichen der Schwei-
zer Band «Don P. and the Blue 
Jags», doch auch eigene Kom-
positionen dürfen selbstver-
ständlich nicht fehlen. Auch 
wenn die Grundlage dieser 
Songs wiederum bei den ge-
nannten Vorbildern zu suchen – 
und zu finden – sind, so muss 
man der Gruppe dennoch einen 
hörenswerten eigenen Ausdruck 
und Klang attestieren. ausg.

SA (27.10.) 20.30 H,

DOLDER2, FEUERTHALEN

Donnerstag, 25. Oktober 2012 ausgang.sh

MIT GERADE einmal sie-
ben Jahren wurde der Ausnahme-
pianist Grigory Lipmanovich Soko-
lov am Konservatorium in Lenin-
grad, dem heutigen Petersburg, 
aufgenommen. Spätestens seit 
Anfang der 70er-Jahre gilt er als ei-
ner der grössten Pianisten der Ge-
genwart. Trotz der restriktiven Ein-
reisebestimmungen konnte er in 
den USA auf Tournee gehen. 

Sokolov ist bekannt für sein 
vielseitiges Repertoire. An den 
diesjährigen Meisterkonzerten in-
terpretiert er Werke von Rameau, 
Mozart und Beethoven. ausg.
DI (30.10.) 19.30 H, KIRCHE ST. JOHANN (SH) Verbreiter einer überwältigender Klangmagie: Grigory Sokolov. pd

NACH DER letzten Pro-
duktion des Momoll-Theaters «Ho-
petown», das noch in den Wilden 
Westen geführt hat, wendet man 
sich diesen Herbst wieder vertrau-
teren Orten zu, das neue Stück 
spielt nämlich – wie der Name zum 

Teil schon verrät – in einem Weid-
ling auf dem Rhein. Rund ums 
Schauspiel herum hat sich aller-
dings nicht allzu viel verändert. 
«Spring – ein junger Sommer am 
Rhein» stammt erneut aus der Fe-
der von Stefan Colombo, Jürg 

Schneckenburger und Andrew 
Kendrick sind wiederum für die In-
szenierung beziehungsweise für 
die Musik verantwortlich. 

Das Stück handelt von drei 
jungen Frauen in einem Weidling 
(gespielt von Manuela De Ventura, 
Mirjam Schlatter und Jasmin Ull-
mer), die sich während des Som-
mers den Rhein hinab treiben las-
sen. Als plötzlich eine vierte junge 
Frau (gespielt von Fulya Bozaci) 
auftaucht und zum bisherigen Trio 
dazustösst, weiss vorerst niemand  
so recht, was sie mit der Unbe-
kannten anstellen sollen. Zum ei-
nen scheint sie ihnen seltsamer-
weise sehr vertraut, zum anderen 
aber auch sehr fremd. Schliesslich 
bleiben die vier Damen doch eine 
ganze Woche lang zusammen auf 
dem Boot und entwerfen gemein-
sam einige kühne Pläne. kb.

PREMIÈRE: SA (27.10.) 20 H, 

FASS-BÜHNE (SH)

Vier Frauen und ein Weidling
Das Jugendclub Momoll Theater führt am kommenden Samstag zum ersten 

Mal Stefan Colombos Stück «Spring – ein junger Sommer am Rhein» auf.

Brillante Fingerfertigkeit
Nach dem begeisternden Klavierabend an den letztjährigen Meisterkonzerten 

spielt der russische Pianist Grigory Sokolov erneut ein Konzert im St. Johann.

Die vier Darstellerinnen auf dem «Weidling». Foto: Hans Schneckenburger

Ideenreiches
Wenn am kommenden Mitt-

woch «Die Zauberflöte» von Mo-
zart und Schikaneder aufgeführt 
wird, dann geht das nicht wie 
eine gewöhnliche Oper über die 
Bühne. Mit Puppenspielern, Lein-
wandprojektionen, dem unge-
mein vielseitigen Countertenor 
Daniel Gloger und einem nur 
achtköpfigen Orchester wird die 
Oper mittels Illusions-Spektakel 
zu einem grossen Märchen ver-
wandelt. Im Gegensatz zu tradi-
tionellen Operninszenierungen 
vermag diese Version der «Zau-
berflöte» mit Witz und Ideen-
reichtum zu überzeugen. ausg.

MI (31.10.) 19.30 H, STADTTHEATER (SH)

Psychedelisches
Jimi Hendrix ist in der Person 

des gebürtigen Indonesiers Asep 
Stone wiedergeboren, das zu-
mindest wird von zahlreichen 
Fans behauptet – und das nicht 
ganz zu Unrecht. Denn wie Hen-
drix besitzt Stone ein ausserge-
wöhnliches Talent für die Gitarre, 
ausserdem gleicht er ihm auch 
optisch beinahe aufs Haar. Die-
sen Samstag lädt Stone – zusam-
men mit seiner Band «Asep 
Stone Experience» – zu einer au-
thentischen Psychedelic-Achter-
bahnfahrt à la Hendrix ein. ausg.
SA (27.10.) 20.30 H, MIK, DIESSENHOFEN
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Innovativ
Der Schweizer Bassist And-

reas Metzler ist mit seinem mu-
tigen Soloprojekt «Bassolu-
tions» in Schaffhausen zu se-
hen. Der Name verrät, was Pro-
gramm ist: Nur mit seinem 
Kontrabass, mit seiner Stimme, 
dem Bass als Perkussionsinstru-
ment, mit einer Loopstation und 
Effekten gestaltet der Musiker 
den ganzen Abend. Metzler ar-
beitet mit Kompositionen von 
Erik Satie, Eigenkompositionen 
sowie Stücken von Coltrain, Or-
tiz und McCartney. ausg. 
 FR (26.10.) 20.30 H, NUDEL26

Phantasievoll
Der in der Schweiz lebende, 

italienische Autor Ferruccio Cai-
nero ist ein meisterhafter Ge-
schichtenerzähler. In seinem 
Programm «Morgengeschich-
ten am Abend» liest er eine 
Auswahl der Erzählungen, die 
er für die DRS-1-Rubrik «Mor-
gengeschichten» geschrieben 
hat. Dabei wird dem Publikum 
keine herkömmliche Lesung 
geboten, sondern ein Abend 
voller Geschichten, Lieder und 
Musik. ausg.

SO (28.10.) 17 H, KINO THEATER 

CENTRAL, NEUHAUSEN

Inspiriert
Unter dem Namen ELLEM 

präsentieren die beiden Jungde-
signer Mina Monsef und Lucia-
no Mastrobuoni ihre erste Kol-
lektion in Schaffhausen. Inspi-
riert von zeitgenössischer Kunst, 
fertigen die schon langjährig be-
freundeten Studierenden im ge-
stalterischen Austausch Entwür-
fe an, die sie gänzlich autonom  
bis zum fertigen Kleid umzuset-
zen wissen. Dabei halten sie 
sich an hochwertige Materialien, 
und es gelingt ihnen eine Mode-
kollektion, die klassisch elegant, 
zugleich frech und unbedingt 
tragbar ist. ausg.
SA (27.10.) AB 19 H/ SO (28.10.)12-20 H, 

OBERSTADT 14 (SH)

NORHTERN SOUL wur-
de in den frühen Siebzigerjahren 
in nordenglischen Clubs gespielt  
und definiert sich vor allem über 
wiederentdeckte, weitgehend un-
bekannte Soulmusik. Es war im 
Herbst 2003, als ein paar musikbe-
geisterte Basler sich an der neuen 
Erfahrung des Northern Souls be-
rauschten und ihren Keller mit ers-
ten Jams aufheizten. Damit war 
die Gründung der Band «Kitche-
nettes» beschlossene Sache. Die 
Kitchenettes setzen sich heute 
aus der Powerfrau und Lead-Sän-
gerin Nicole Schlachter und einer 
siebenköpfigen, bläsergestützten 
Band, den Basement Brothers, zu-
sammen. Haben die Kitchenettes 
dem Publikum anfänglich Cover-
versionen aufgetischt, so wartet 
ihr neuestes Album «Speak 
up!(When you say love)» mit 13 ei-
genen Kompositionen auf, die den 
Vorbildern aus der «Motown-Zeit» 
Tribut zollen. In ihrer Küche mischt 
die Band weichen Bass- und 

Schlagzeugton mit  schneidenden 
Hörner- und  Gitarrenklängen und 
bringen damit einen einmaligen 
Ohrenschmaus auf die Bühne.  
Dort schöpfen sie ihr Potenzial voll 
aus und liefern ein packendes Mu-
sikerlebnis, das jedes Tanzbein 
mitreisst. Abwechslungsreich ge-

staltet sich die Stimme von Nicole 
Schlachter, sie treibt die Songs mit 
ihrer ganzen Energie voran oder 
führt sie sanft  in die Tiefe, sodass 
sie dem Publikum auch am Tag 
nach dem Konzert noch in den Oh-
ren  klingen. nl. 

DO (25.10.) 22 H, TAPTAB (SH)

Es brodelt in der Soul-Küche
Die Basler Band «The Kitchenettes» macht Soulmusik im Stil der Sechziger-

jahre – authentisch, energiegeladen und tanzbar.

Die Band « The Kitchenettes» um Lead-Sängerin Nicole Schlachter . pd

DAS PROJEKT «Sprung 
über Generationen» setzt sich 
über die alters- und körperfeindli-
che Haltung hinweg, die Tänzerin-
nen und Tänzern vielerorts Beruf 
und Leidenschaft erschwert. Tanz-
Plan Ost bringt in Schaffhausen 
das Solostück «Caso & Caos» so-
wie das  Stück «Ja!Ja!Ja!» des 
amerikanisch-schweizerischen 
Choreografenduos Pearson/Wid-
rig auf die Bühne und gestaltet 
damit ein Tanztheater, das vor Le-
bensfreude sprüht. ausg.

SA (27.10.) 20 H, STADTTHEATER (SH)Tänzerin Elina Müller Meyer im Solostück Caso & Caos. pd

Befreiende Bewegungen
Das Ostschweizer Pilotprojet TanzPlan Ost fördert und vermittelt das Tanz-

schaffen nachhaltig unter menschenfreundlichen Bedingungen.
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WETTBEWERB: BUCH «BIN GLEICH ZURÜCK» VON STEPHAN PÖRTNER (SIEHE TIPP) ZU GEWINNEN!

Wo hat der bloss wieder seinen Kopf?

«ZWAR KENNE ich viele 
eifrige Raconteure und begnade-
te Geschichtenerzähler», schreibt 
Autor Stephan Pörtner im Vorwort 
zum Buch über Beat Schlatter, 
«aber keinen, der so viele lustige 
Sachen erlebt hat.» Wirft man ei-

nen Blick in das Buch, so muss 
man dem Mann recht geben: Wer 
sonst ausser Schlatter hat schon 
Bundesrat Samuel Schmid eine 
Nagelschere zwecks Schnurrbart-
pflege geschenkt? Wessen Hin-
tern sonst ist schon auf einem Ka-
firahmdeckeli abgebildet? Über 
50 Kurzepisoden aus dem Leben 
von Kabarettist und Schauspieler 
Beat  Schlatter sind liebevoll von 
seinem Schriftstellerkollegen Ste-
phan Pörtner geschildert und mit 
Photos dokumentiert. Die Lektü-
re verrät nicht zuletzt auch viel 
über die Schweiz und ihre Cerve-
lat-Prominenz und vermag jedem 
Leser mal ein ungläubiges Lä-
cheln, mal ein Schmunzeln zu ent-
locken. nl.

BUCH-TIPP: KOMISCHES VON SCHWEIZER PROMIS

Herzhafter Humor
DAS GENFER Trio Sinner 

DC hat sich schon weit über die 
Westschweizer Elektroszene hin-
aus einen Namen gemacht mit 
seiner nur schwer definierbaren 
Musik, die einem feinfühligen, 
elektronischen Klanggewebe na-
hekommt. Diesen Oktober haben 
die Jungs ein neues Album auf 
den Markt gebracht :«Future That 
Never Happened», erschienen auf 

Mental Groove Records. Subtil, 
nur sparsam mit Stimme unterstri-
chen, zieht sich die Geschichte 
von einem Mädchen, das von zu-
hause weggerannt ist, durchs Al-
bum. In den Klangwellen, die mehr 
und mehr Intensivität gewinnen 
und atmosphärischen Geräusch-
kulissen werden Bilder von Stadt-
flucht und Naturerfahrung evoziert 
und machen das Musik-erlebnis 
der Tracks bei geschlossenen Au-
gen zu einer Reise durch Canyons, 
Wälder, Wüste und Ozean, durch 
Ungewissheit, Verlorenheit und 
Wonne. Auch das Live-Erlebnis – 
Sinner DC haben schon über 100 
Performances auf der Bühne be-
stritten –  scheint vielverspre-
chend, gerade wegen der fesseln-
den Wirkung der Klänge. nl. 

CD-TIPP: GEKONNT ZUSAMMENGEFÜGTE MUSIK 

Bestrickende Klänge

Sinner Dc: «Future that Never Happened», 

Mental Groove Records, CHF 29.90.

ZWEI LANGE Wochen 
musstet ihr, geschätzte Leserinnen 
und Leser, ohne Denkspiel aushar-
ren – eine wahrlich triste Erfahrung. 
Ob wohl deshalb einige von euch 
«sich die Lampe füllten»? Wir hof-
fen natürlich nicht, obwohl diese 
Redewendung die Lösung unseres 
letzten Wettbewerbs war. Richtig 
erraten hat dies Claudia Geel, wir 
gratulieren ihr hiermit noch einmal 
ganz herzlich!

Nun endlich, nach dieser 
langen rätselfreien Zeit, darf wie-
der geknobelt werden. Doch Vor-
sicht: Die zu erratende Redewen-
dung dieser Woche hat bei uns in 
der Redaktion gehörig für Verwir-
rung gesorgt. Denn wie das Leben 
eben so spielt, sind auch wir Aus-
gangs-Redaktoren nicht vor 

menschlichen Regungen gefeit. 
So hat es kürzlich den Kopfinhalt 
des bemitleidenswerten Redak-
tors auf dem Bild nebenan gehörig 
durcheinander gewirbelt, nach-
dem er eine überaus nette Be-
kanntschaft machen durfte. Nur 
mit Müh und Not konnte er sich 
noch auf die Schreibarbeit konzen-
trieren. kb.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Kann bitte jemand diesem armen Kerl helfen? Foto: Peter Pfister

Pörtner, Stephan: «Bin gleich zurück. 

Komisches aus dem Leben von Beat 

Schlatter», Orell Füssli, CHF 29.90.
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demografisches Problem mit den immer 
älter werdenden Menschen. Wir müssten 
doch die Jungen davon überzeugen kön-
nen, dass sie hier bleiben. Ein weiteres 
Thema ist Umwelt und öffentlicher Ver-
kehr. Woher kommt es, dass man mit ei-
ner Karte einer bestimmten Schaffhau-
ser Bank gratis den Nachtbus benützen 
kann, und alle anderen müssen den Zu-
schlag zahlen? Wir diskutieren noch vier 
weitere Themen. Im Prinzip geht es da-
rum, ob wir es fertig bringen, Vorstösse 
zu formulieren. 

Welche politischen Persönlichkeiten 
haben ihre Teilnahme an der Jugend-
session zugesagt?
Erich Brandenberger von der Geschäfts-
leitung des bekannten Freizeitparks Con-
nyland kommt beispielsweise. Er wird 
uns darüber informieren, wie es mit dem 
Connyland weitergehen kann, wenn nun 
die Delfine nicht mehr zugelassen sind. 
Er entwickelt für seinen Park neue Pro-
jekte; das gehört zum Thema Freizeitan-

gebot. Selbstverständlich wird der Göt-
ti des Jugendparlaments, Regierungsrat 
Christian Amsler, da sein. Monika Wirz 
von der städtischen Jugendarbeit, Bar-
bara Gehring vom WWF für das Thema 
Umwelt und Regierungsrat Ernst Landolt 
als Experte für Demografie zum Thema 
«Altersheim Schaffhausen», werden uns 
auch besuchen. Auch Ständerat Tho-
mas Minder und 
der künftige Stadt-
rat Raphaël Rohner 
haben zugesagt. 

In Schaffhau-
sen gab es in 
den 1940er-Jah-
ren und 1960er-Jahren ein Jugend-
parlament, dann wieder ab Mitte der 
1990er-Jahre. Es ist offenbar ein Phä-
nomen, das in jeder Generation auf-
taucht und wieder verschwindet. Wie 
lange wird es das neue Jugendparla-
ment geben?
Das Jugendparlament gibt es so lange, wie 

es Leute gibt, die sich dieser politischen 
Arbeit annehmen wollen. Es braucht Per-
sonen, die sich dafür engagieren, ande-
ren etwas weiterzugeben. Das Jugendpar-
lament ist ein Einstieg in die Politik. Es 
braucht natürlich immer wieder jüngere, 
neue Leute, die weitermachen. Wer älter 
als 26 Jahre ist, soll das Ruder den Jünge-
ren überlassen.

Sie möchten 
auch mit einer 
«Gruppe mit 
Biss» Ideen für 
den Jugendwett-
bewerb der In-
ternationalen 

Bodensee-Konferenz entwickeln; es 
winkt ein Hauptpreis von 15‘000 
Euro. Ist das modernes Fundrai-
sing?
Wir wurden von der kantonalen Jugend-
kommission darauf angesprochen. Un-
sere «Gruppe mit Biss» wird ein Pro-
jekt für den Jugendwettbewerb ausar-
beiten. Sollte sie gewinnen, käme das 
Geld nicht dem Jugendparlament oder 
der Jugendsession zugute. Das Projekt 
wird am 3. November der Jugendsessi-
on vorgestellt, aber es hat mit ihr nichts 
zu tun. Ich bin ganz und gar nicht der 
Meinung, dass man nur dann etwas ma-
chen soll, wenn ein Batzen lockt. Das 
Jugendparlament wird unterstützt von 
der Jugendkommission, ausserdem ha-
ben wir erfreulicherweise ziemlich vie-
le Sponsoren, die unsere politische Ar-
beit unterstützen. 

Planen Sie mit der Jugendsession kon-
krete Forderungen, die in Volksmoti-
onen umgesetzt werden?
Die Jugendsession ist natürlich ein po-
litisches Instrument, das dazu dient, 
Vorstös se zu formulieren. Es kann eine 
Volksmotion sein, aber ich denke da 
auch an eine Volksinitiative. Wenn die 
Jugendlichen mehr politischen Un-
terricht hätten, wären sie motivierter 
und engagierter. Ich könnte mir in die-
sem Zusammenhang eine Volksinitiati-
ve zum Stimmrechtsalter 16 vorstellen. 
Das wird an der Jugendsession in jedem 
Fall ein Thema sein. Es geht um die Par-
tizipationsmöglichkeiten für junge Leu-
te und darum, ob man nicht mehr Poli-
tik an den Schulen lehren kann. Gerade 
angesichts des regierungsrätlichen Spar-
programms muss diese Partizipation ein 
Thema sein. 

Seinen Zivildienst absolviert der gelernte Fachmann Betreuung und Pflege Patrick Port-
mann im Kantonsspital. 

«Das Jugend  parla ment 
ist ein guter Einstieg  
in die Politik»
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Praxedis Kaspar

Hand aufs Herz: Wer kann sich in gesun-
den Tagen schon den Verlust der eige-
nen Urteilsfähigkeit vorstellen? Und wer 
denkt so ohne weiteres darüber nach, wie 
seine letzte Lebenszeit aussehen könnte? 
Wer bestimmt früh genug eine Vertrau-
ensperson, die seine Interessen vertre-
ten soll, wenn er oder sie es selber nicht 
mehr kann? Und wer beantwortet ohne 
Zögern folgende Fragen: Welche medizi-
nischen Leistungen, welche Erleichterun-
gen, Behandlungen und Therapien soll 
man mir zukommen lassen, wenn mein 
Leben zu Ende geht? Möchte ich alle mög-
lichen Eingriffe, die mein Leben verlän-
gern könnten, auch wenn meine Orga-
ne und insbesondere mein Gehirn irrepa-

rabel geschädigt sind? Wie genau stelle 
ich mir das Sterben ohne «Apparateme-
dizin» vor? Geht das überhaupt? Bin ich 
bereit, meine Organe zur Spende freizu-
geben oder nicht? Was bedeutet ein Ja? 
Was ein Nein? Wer soll meine Interes-
sen wahrnehmen, wenn ich als demenz-
kranker Mensch hochbetagt im Pflege-
heim lebe und mich nicht mehr selber 
wehren kann? Wer sorgt dafür, dass ich 
auch dann in Gemeinschaft mit andern 
Menschen sein darf, wenn es so aussieht, 
als nähme ich nicht mehr wahr, was um 
mich herum geschieht? Und schliesslich: 
Will ich ein Testament verfassen oder 
einfach das Gesetz walten lassen, wenn 
es darum geht, nach meinem Tod mein 
Hab und Gut zu verteilen?

Wohl die meisten Menschen brauchen 

ein wenig Überwindung, bis sie sich mit 
solch grundlegenden Fragen befassen – 
schliesslich geht es um die gedankliche 
Vorwegnahme von Schwäche, Abhängig-
keit, Leiden und Sterben, ja sogar um das 
Vergegenwärtigen der eigenen Urteilsun-
fähigkeit. 

Denn ein Schlaganfall, eine Hirnverlet-
zung, ein Tumor, eine wachsende De-
menz, die Agonie auf dem Sterbebett: All 
dies kann jeden von uns treffen, in jedem 
Alter und zu jeder Zeit. Wir können von 
einer Stunde zur andern die Fähigkeit zur 
Willensäusserung und zur Selbstbestim-
mung verlieren. Wenn wir deshalb in gu-
ten und gesunden Tagen formulieren, 
was uns wichtig ist in Bezug auf unser ei-
genes Sterben und auf die Verrichtungen 
nach unserem Tod, kann das dazu beitra-

Pro Senectute: Mit dem Docupass zur persönlichen Vorsorge

Die letzten Dinge planend regeln
Im Hinblick auf das neue Erwachsenenschutzrecht bietet die Pro Senectute einen Docupass mit Unterla-

gen zur persönlichen Vorsorge im Falle eines Urteilsverlustes an. Menschen über 60 werden auf Wunsch 

unentgeltlich beraten.

Erklärungsbedarf: Otto Schwarb bietet Beratung an beim Ausfüllen der schwierigen Vorlagen. Foto: Peter Pfister
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gen, dass wir den Dingen ruhiger und ge-
lassener entgegensehen. Immerhin hat 
man vorgekehrt, was möglich war. Und 
wenn im Januar 2013 das neue Erwachse-
nenschutzrecht bundesweit in Kraft tritt, 
ist die Patientenverfügung zum ersten 
Mal rechtlich verbindlich, auch dann, 
wenn sie im Widerspruch zur Haltung 
des behandelnden Arztes oder andern in-
volvierten Personen steht. Mit dem aktu-
alisierten und aufs neue Recht ausgerich-
teten Docupass steht der schriftlich ver-
fasste und wenn nötig öffentlich beglau-
bigte Wille der unterzeichnenden Person 
im Zentrum und muss respektiert und 
vollzogen werden.

Grosse Nachfrage
Otto Schwarb, Leiter Sozialberatung bei 
der Pro Senectute an der Vorstadt, ist po-
sitiv überrascht: Seit er zusammen mit 
Lotti Winzeler, Geschäftsleiterin der Pro 
Senectute Schaffhausen, den neuen Do-
cupass samt Beratungsangebot in der Öf-
fentlichkeit bekannt macht, läuft das Te-
lefon heiss, und die Mitarbeitenden an 
der Vorstadt 54 reichen eine Mappe nach 
der andern – Kostenpunkt 19 Franken 
– durch den Schalter. Ganz offensicht-
lich haben viele Schaffhauserinnen und 
Schaffhauser nur darauf gewartet, ihre 
persönliche Vorsorge an die Hand zu 
nehmen und die letzten Dinge planend 
zu regeln. Besonders geschätzt wird da-
bei das Beratungsangebot, das die Pro 
Senectute dank Bundessubventionen für 
Personen über 60 unentgeltlich anbieten 
kann: Wer beim Ausfüllen des Docupas-
ses Fragen hat oder zum einen oder an-
dern Thema eine ausführliche Beratung 
wünscht, meldet sich unter Telefon 052/ 
634 01 01 und lässt sich einen Termin ge-
ben, das Team der Sozialarbeitenden von 
Pro Senectute ist gerne zu Information 
und Gespräch bereit. 

Patienten bestimmen selbst
Die übersichtlich gestaltete Docu-Mappe 
ist in vier Themenbereiche gegliedert, de-
nen Erklärungen in Form eines gut ver-
ständlichen Leitfadens beigegeben sind, 
zusammen mit den Formularen zum 
Ausfüllen. 

Die Patientenverfügung gewinnt durch 
das neue Erwachsenenschutzrecht, siehe 
oben, an Bedeutung: Sie ist das rechtlich 
verbindliche Vorsorgedokument, an das 
sich Arzt und Behandelnde halten müs-
sen, genau so wie Angehörige und Betreu-
ende. In diesem Vorsorgedokument legt 

eine urteilsfähige Person schriftlich und 
eigenhändig fest, welche medizinische 
Behandlung sie im Falle einer Urteilsun-
fähigkeit wünscht oder ablehnt. Sie kann 
ausserdem Personen ihres Vertrauens be-
auftragen, im Falle von Urteilsunfähig-
keit ihre Interessen zu vertreten. Das For-
mular kann ergänzt werden durch zu-
sätzliche Ausführungen über die Lebens-
haltung, die ethischen Werte und 
Haltungen der betroffenen Person, die es 
Ärzten und Betreuenden ermöglichen, 
den Willen der urteilsunfähigen Person 
so gut wie möglich umzusetzen. 

Eine Frage des Vertrauens
Die Anordnungen für den Todesfall – 
auch hierfür liegt ein separates Doku-
ment in der Mappe – drücken den Wunsch 
der Verfasserin oder des Verfassers darü-
ber aus, wie sie oder er sterben und be-
erdigt sein möchte. Die Bestimmungen 
sind gedacht für die letzten Lebensstun-
den und die Zeit rund um Bestattung und 
Abschiedsfeier. Auch diese Wünsche sind 
bindend und müssen, sofern realisierbar, 
von allen Beteiligten beachtet werden. 
Otto Schwarb beobachtet in seinen Be-
ratungen oft, dass Menschen erleichtert 
sind, wenn diese wichtigen und ernsten 
Anordnungen schwarz auf weiss festge-
halten und an einem sicheren Ort hinter-
legt sind – erst recht darf man sich dann 
wieder dem Leben zuwenden. Selbstver-
ständlich ist es in jedem Alter sinnvoll, 
die letzten Dinge zu regeln, schliesslich 
ist der Mensch, auch wenn er jung ist, 
sterblich. Meist sind es aber doch ältere 
Menschen, die bei Pro Senectute die ent-
sprechenden Unterlagen abholen oder 
eine Beratung wünschen. Unterstützung 
durch Sozialberater gibt es auf Ersuchen 
auch beim Abfassen eines Testamentes, 
das unangenehmen Streit unter den An-
gehörigen vermeiden hilft. 

Nicht ganz einfach zu bewerkstelligen 
ist der sogenannte Vorsorgeauftrag, der 
aber entscheidende Bedeutung bekom-
men kann, wenn eine alleinstehende Per-
son die Urteilsfähigkeit durch Unfall oder 
Krankheit verliert und über längere Zeit 
mit dieser grundlegenden Einschrän-
kung leben muss: Nicht nur alte Men-
schen erleiden eine Hirnschädigung 
durch Unfall, Schlaganfall oder Demenz, 
auch jüngere Frauen und Männer kön-
nen durch ein solches Unglück ihrer Ur-
teilskraft beraubt werden. Wer ein be-
hördliches Eingreifen verhindern möch-
te, tut gut daran, in einem Vorsorgeauf-
trag festzulegen, wer seine Interessen 
vertreten soll – dazu gehört aber unbe-
dingt ein verbindliches Gespräch mit der 
Person, die man beauftragen möchte: Sie 
muss einverstanden sein, im Ernstfall 
ganz offiziell für uns einzutreten. Damit 
ein solcher Vorsorgeauftrag wirksam 
werden kann, muss er von Hand geschrie-
ben, datiert, unterzeichnet oder von der 
Erwachsenenschutzbehörde respektive 
einem Notar validiert, also beglaubigt 
und bestätigt werden. Alle diese wichti-
gen Dokumente sollen in den eigenen 
vier Wänden, bei Angehörigen, Vertrau-
enspersonen und, ab 2013, bei der Er-
wachsenenschutzbehörde hinterlegt wer-
den. Wichtig ist eine Liste für den Notfall, 
auf der festgehalten ist, wo die Dokumen-
te zu finden sind.

Auf die Frage, wann der Zeitpunkt 
günstig sei, sich mit diesen schwierigen 
Fragen rund um die eigene Verletzlich-
keit, um Kranksein, Sterben und Tod zu 
beschäftigen, sagt Otto Schwarb: «Jeder-
zeit und so früh wie möglich. Man tut 
nicht nur sich selbst, sondern auch den 
nächsten Angehörigen einen grossen 
Dienst, wenn man sich der Realität des 
Lebens auf vorsorgende und fürsorgliche 
Weise stellt.»

Selbstbestimmtes Alter
Unter der Bezeichnung Docupass legt 
die Pro Senectute ein Dossier vor, das 
jedermann dabei hilft, seine persön-
liche Vorsorge für den Fall einer Ur-
teilsunfähigkeit klar und rechtlich ver-
bindlich nach den Vorgaben des neu-
en Erwachsenenschutzrechtes zu re-
geln. Die Mappe kann für 19 Franken 
bei Pro Senectute Schaffhausen an der 

Vorstadt 54 bezogen werden. Wer über 
60 Jahre alt ist, kann dazu unentgelt-
lich eine Beratung in allen Fragen der  
persönlichen Vorsorge wie Patienten-
verfügung, Testament oder Vorsorge-
auftrag in Anspruch nehmen. Selbst-
verständlich steht die Beratung auch 
jüngeren Personen zu, diese kostet 150 
Franken. (P. K.)
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Die Informations- und Kom-
munikationstechnologie (ICT) 
hat eine zentrale Bedeutung 
für die Wirtschaft und den 
Forschungsplatz Schweiz. Das 
Swiss ICT-Symposium 2012 
thematisiert am 6. und 7. No-
vember 2012 im Radisson Blu 
Hotel und im KKL Luzern die 
zentralen Herausforderungen 
der Branche, die 40 Prozent des 
Wirtschaftswachstums ermög-
licht. Der Veranstalter hat 23 
Referenten eingeladen, worun-
ter Ludwig Hasler, Nationalrä-
tin Kathy Riklin und den Öko-
nomen Klaus W. Wellershoff. 

Das «Pipsqueak» ist ein Mobil-
telefon, das speziell für kleine 
Kinder ab drei Jahren entwi-
ckelt wurde. Das Gerät funkti-
oniert ohne Vertrag oder eige-
ne Telefonnummer; Gespräche 
können lediglich vom Mobilte-
lefon der Eltern per Bluetooth 
3.0 an das Handy weitergelei-
tet werden. So wird die Strah-
lung, die das Gerät abgibt, auf 
ein absolutes Minium redu-
ziert, und die Eltern behalten 
die Kon trolle über die mobilen 
Aktivitäten ihrer Sprösslinge. 
Die Erfinder, ein Elternpaar 
aus den USA, suchen derzeit 
via Kickstarter nach Sponso-
ren für die Massenproduktion, 

wie coolmomtech.com meldet. 
Beim Pipsqueak handelt es sich 
eigentlich nicht wirklich um 
ein Mobiltelefon. Das Gerät ist 
eher ein Headset, das mit Er-
laubnis eines herkömmlichen 
Handys auf dessen Verbindun-
gen zugreifen kann. Die Reich-
weite von Pipsqueak beträgt 
rund 15 Meter. Eltern sollen 
kleinen Kindern mit dem Ge-
rät ermöglichen, mit Verwand-
ten zu telefonieren, ohne dass 
sie ihre eigenen teuren Geräte 
in die Hände von Kleinkindern 
geben müssen.

Der Name Harmony steht bei 
Logitech für Universalfernbe-
dienungen, die alle anderen 
Fernbedienungen überflüssig 
machen sollen. Das gilt auch 
für die neue Harmony Touch, 
die Nachfolgerin der Harmo-
ny One+. Ob Fernseher, Settop-
Box, DVD-Player oder Musik-
anlage: Alles lässt sich über die 
Fernbedienung steuern. Zen-
trales Element ist der 2,4-Zoll-
Touchscreen. Die physische 
Taste hat Logitech gegenüber 
der Vorgängerin deutlich re-
duziert.

Feuer, Wasser, Nebel, Eis, 
Licht: Nature effects 4,5 von 

Franzis peppt langweilige Fo-
tos mit Natureffekten auf. Ro-
mantische Sonnenuntergänge 
und glasklare Sternenhimmel 
lassen sich genauso erschaf-
fen wie dramatische Gewit-
terszenen oder Feuerstürme. 
Die Software kann entweder 
als eigenständige Anwendung 
auf PC und Mac oder als Plug-
In für Photoshop (kompatibel 
bis Photoshop CS 6) verwendet 
werden. Bei www.thalia.ch er-
hältlich.

Die Zürcher Hochschule für 
angewandte Wissenschaft 
(ZHAW) hat nach 2010 nun 
zum zweiten Mal im Auftrag 
von Swisscom das Nutzungs-
verhalten von über 1'000 Ju-
gendlichen im Alter zwischen 
12 und 19 Jahren mit einer re-
präsentativen Umfrage erho-
ben. Gefragt wurden die Ju-
gendlichen, wie ihr Alltag 
aussieht, welche Medien sie 
nutzen und wie sie kommuni-
zieren. Die zweite Auflage lässt 
zwar noch keine Rückschlüs-
se auf langjährige Trends zu, 
jedoch lassen sich Tendenzen 
und Veränderungen ausma-
chen. So zeigt die Studie, dass 
bei Jugendlichen der Zugang 
zum Internet immer mobiler 
wird – der Anteil an Smartpho-

nes hat sich innert zwei Jahren 
mit 80 Prozent fast verdoppelt. 
Ausserdem geben zwei Drittel 
der Jugendlichen an, dass sie 
täglich oder mehrmals wö-
chentlich via Smartphone im 
Internet surfen (2010: 16 Pro-
zent). Die diesjährige Studie 
hat weiter ergeben, dass Ju-
gendliche oft mehrere Medien 
zeitgleich nutzen. Sie hören 
Musik, während sie Nachrich-
ten verschicken, ein YouTube-
Video ansehen oder sich auf 
Facebook bewegen. Knapp die 
Hälfte der Befragten geben an, 
dass sie regelmässig im Inter-
net surfen, während sie fernse-
hen. 59 Prozent sagen von sich, 
dass sie während des Fernseh-
konsums telefonieren oder SMS 
schreiben. Die Studie zeigt zu-
dem, dass das Bewusstsein zum 
Schutz eigener Daten auf sozi-
alen Netzwerken zunimmt. 84 
Prozent der Nutzer von sozia-
len Netzwerken gaben an, dass 
sie ihr Profil aktiv schützen, in-
dem sie den Zugriff einschrän-
ken. Aber das immer grösser 
werdende Angebot an neuen 
Medien ändert das Freizeitver-
halten der Jugendlichen kaum. 
79 Prozent gaben an, dass sie 
sich weiterhin mit Freunden 
treffen, Musik machen oder et-
was mit der Familie unterneh-
men.                             (Pd./ha.)
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Im Sommer dieses Jahres pu-
blizierte der Berufsverband 
ICT-Berufsbildung eine Stu-
die, dass gegenüber dem Jahr 
2009 die Anzahl Beschäftigte 
der Informations- und Kom-
munikationstechnologie um 
3,5 Prozent auf 177'000 zu-

genommen hat. ICT Switzer-
land ist die Dachorganisation 
der wichtigsten Verbände und 
Organisationen des schweize-
rischen Informatik- und Te-
lecomsektors. ICT-Berufsbil-
dung Schweiz schätzt einen 
gesamtschweizerischen Rek-
rutierungsbedarf von 72'500 
Personen bis ins Jahr 2020. Der 

zurzeit sehr geringe Zugang 
von jungen Männern – und 
vor allem von jungen Frauen 
– in die Informatik führt bis 
im Jahr 2020 zu einem Fach-
kräftemangel von 25'000 Per-
sonen. ICT Switzerland schrieb 
damals, Politik und Wirtschaft 

müssten mit gezielten Mass-
nahmen bereits auf Stufe der 
Volksschule bei den Jungen 
und Mädchen das Interesse an 
der Informatik wecken. Zu-
dem seien verstärkt Anstren-
gungen der Unternehmen zur 
Schaffung von zusätzlichen 
ICT-Lehrstellen nötig. 

Ein grosses Unternehmen 

hat nun reagiert. Gemäss der 
Zeitschrift «Computerworld» 
hat die Swisscom in diesem Mo-
nat die «ICT-Woche für Mäd-
chen» gestartet, in welcher 12- 
bis 14-jährige Mädchen an die 
Informatik herangeführt wer-
den sollen. Eine Woche lief der 
Pilotversuch, zuerst in Bern, 
danach in Zürich. Das Pro-
jekt war zum Start auf zehn 
Plätze beschränkt, und in bei-
den Städten war die Nachfrage 
deutlich höher. Bereits bei der 
nächsten Ausgabe im Frühling 
2013 dürfte sich die Anzahl der 
Plätze erhöhen. 

Die Swisscom hat ein vollge-
packtes Programm zusammen-
gestellt. Gemäss einer Medien-
mitteilung erhielten die zehn 
Mädchen im Alter von 13 und 
14 Jahren während einer Wo-
che spannende Einblicke in den 
Berufen Informatik, Mediama-
tik und Telematik. Sie bauten 
Roboter, erstellten eine Home-
page, lernten Bilder am Com-
puter bearbeiten und konn-
ten sich mit Fachexperten von 
Swisscom austauschen. Auch 
mussten Kombinatorik-Wissen 
für die Programmierung von 
Automaten verwendet und die 
Programmiersprache FMSLogo 
gelernt werden. In der Media-
matik-Lehre hat es mit rund 30 
Prozent am meisten Mädchen, 
weil diese Mischung aus KV, In-
formatik und Medien sehr viel-
seitig ist. (ha.)

Die Swisscom möchte vermehrt junge Frauen für die Infor-

matik begeistern.  Foto: Peter Pfister

Studie der ICT-Berufsbildung zeigt: Der Informatikbranche fehlen 25'000 Fachleute

Es fehlen die Frauen

Online-Speicher 
nun als App

Der Online-Speicher «Secu-
reSafe» der Schweizer Firma 
DSwiss AG ist jetzt auch auf 
Android-Smartphones verfüg-
bar. Mit der kostenlosen App 
«Sicherer Password Manager» 
können Passwörter, Kreditkar-
ten-PINs, Online-Banking-Zu-
gangsdaten sowie PIN und PUK 
für das Mobiltelefon sicher ge-
speichert werden. Die Passwör-
ter können bequem und sicher 
von unterwegs abgerufen wer-
den. (Pd.)

Wettstreit der 
Tablets

Apple, Microsoft und Samsung 
buhlen um die Gunst der Kun-
dinnen und Kunden. Während 
sich im 200-Dollar-Bereich und 
somit am Ende der Preisklas-
se nahezu ausschliesslich An-
droid-Tablets tummeln, findet 
die eigentliche Preisschlacht 
zwischen Apples iPad und Mi-
crosofts Surface im 500- oder 
gar 600-Dollar-Segment und so-
mit am oberen Ende der Preis-
spanne statt. Den Microsoft 
Surface gibt es immer noch 
nur auf Vorbestellung, und 
von morgen an wird er in Aus-
tralien, Kanada, China, Frank-
reich, Deutschland, Hongkong, 
Grossbritanien und den USA 
verfügbar sein. Wann Surface 
in die Schweiz kommt, verriet 
der Softwarehersteller gemäss 
NZZ online nicht. (Pd.)

Kassette feiert 
Rückkehr

Wissenschaftler haben eine 
Kassette entwickelt, auf deren 
Bariumferrit-beschichtetem 
Magnetband 35 Terabyte an 
Daten gespeichert werden kön-
nen. Forscher von Fuji-Film in 
Japan und IBM in Zürich haben 
den Speicher im Format zehn 
mal zehn mal zwei Zentimeter 
entwickelt. (pte)

gmbh

mac & web

tel 052 620 30 60    www.mac-web.ch

macintosh  support  hardware
datenbanken  cms  hosting
webdesign  grafik  multimedia
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Bernhard Ott

Heute würde wohl niemand mehr ernst-
haft vorschlagen, dass die imposanten Ge-
bäude der Kammgarn abgerissen werden 
sollten, um eine bessere Sicht auf das Mu-
seum und das Münster zu erlauben. Sol-
che Ideen würden wahrscheinlich mit un-
gläubigem Kopfschütteln quittiert. Nicht 
so vor 18 Jahren, als es für die Kammgarn 
um Sein oder Nichtsein ging. Damals tra-
ten zwei kleine Splitterparteien, die Frei-
heitspartei (FPS) und die Aktion Liberale 
Schaffhauser (ALS), gegen einen Umbau-
kredit für die Kammgarn an und schaff-
ten es mit der Schützenhilfe des «Schaff-
hauser Bock», eine knappe Mehrheit des 
städtischen Stimmvolks auf ihre Seite zu 
ziehen.

Dieses Debakel an der Urne ist inzwi-
schen längst vergessen, weil es mit einem 
umsichtig vorbereiteten  Projekt wieder 
ausgebügelt werden konnte. Trotzdem 
lohnt es sich, aus Anlass des Jubiläums ei-
nen Blick auf die lange und reichlich 

schwierige Geschichte des Kulturzent-
rums in der Kammgarn zu werfen. 

1982 hatte die Stadt Schaffhausen die 
Gebäude der stillgelegten Kammgarnfab-
rik von ihrer damaligen Besitzerin Schoel-
ler Textil AG zum Preis von fünf Millio-
nen Franken kaufen können. Den Gebäu-
detrakt entlang der Klosterstrasse führte 
die Stadt schon bald einer definitiven 
neuen Nutzung zu, die Zukunft des Ge-
bäudetraktes an der Baumgartenstrasse 
war hingegen lange Zeit offen. Es gab kei-
ne klaren Vorstellungen, dafür aber eine 
ganze Reihe von Wünschen. 

Ein Parkhaus?
Die aus heutiger Sicht bizarrste Idee war 
die Verwendung der Kammgarn als Park-
haus, die meisten Vorschläge kreisten 
jedoch um die Schaffung eines Begeg-
nungs- und Kulturzentrums. Da vorerst 
keine Entscheidungen fielen, konnte sich 
ein buntes Völklein von Musikern, Ma-
lern und Theatermachenden in diesem 
Gebäudeteil einnisten, der aber mangels 

Heizung nur während acht Monaten be-
nützbar war.

Nach einer langen Vorbereitungsphase 
unterbreiteten Stadtrat und Grosser 
Stadtrat dem Stimmvolk im Frühling 
1994 eine Vorlage, die einen grosszügigen 
Umbau des vierstöckigen Gebäudes für 
5,5 Millionen Franken vorsah: Basierend 
auf der bereits eingespielten Nutzung, 
sollten im Keller ein Kulturgüterschutz-
raum und Übungsräume für Musiker ent-
stehen. Das Erdgeschoss war für eine gro-
sse Aktionshalle, die Beiz, den Vebikus 
und das Taptab reserviert. 

Im ersten Stock sah die Vorlage eine Ga-
lerie und Übungsräume für die Musik-
schule vor, im zweiten Stock wollte sie 
die Industrieabteilung des Museums, 
Ausstellungsräume und Arbeitsräume 
für Restauratoren unterbringen. Das drit-
te Stockwerk sollte die Kunstabteilung 
des Museums, eine Galerie und weitere 
Arbeitsräume aufnehmen, während im 
vierten Stock neun Ateliers für Schaff-
hauser Künstler und ein Gästeatelier ge-
plant waren.

Obwohl mit Ausnahme der FPS und der 
ALS alle Parteien von rechts bis links die 
Annahme des Kredits empfohlen hatten, 
wurde er am 15. Mai 1994 mit 7’109 Nein 
gegen 6’344 Ja knapp verworfen. Die 
«schaffhauser az» und die «Schaffhauser 
Nachrichten» rätselten anderntags über 
die Ursachen des Misserfolgs. Beide ver-
muteten, dass die ungünstige Wirt-
schaftslage ein wichtiges Argument für 
die Ablehnung des Kredits gewesen sei. 

Nach einer kurzen Phase der Trauer 
und der Wut rappelten sich die Befürwor-
ter wieder auf, redimensionierten das 
Projekt und entwarfen das heute noch 
gültige Nutzungs- und Finanzierungs-
konzept, das am 14. November 1995 mit 
38 gegen 0 Stimmen vom Grossen Stadt-
rat genehmigt wurde. Eine riskante zwei-
te Volksabstimmung konnte dank der ge-
schickten Kombination von privater und 
öffentlicher Finanzierung vermieden 
werden.

Die Ablehnung des Umbaukredits war das Aus – und gleichzeitig ein Neuanfang

Als die Kammgarn Trauer trug
In gelöster Atmosphäre findet seit gestern eine ganze Reihe von Veranstaltungen zum 15jährigen Beste-

hen des Kulturzentrums Kammgarn statt. Ihre weit über Schaffhausen hinaus wirkende Attraktivität 

verdankt die Kammgarn einer Niederlage.

Am Tag nach der verlorenen Volksabstimmung hingen aus den Fenstern der Kamm-
garn schwarze Trauerfahnen.  Archivfoto: Rolf Baumann
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Man kann über die EU den-
ken und sagen was man will. 

Man kann sie mögen oder 
nicht. Man kann ihre gegen-
wärtige Krise bedauern oder 

bejubeln. Man kann ihr bei-
treten wollen oder das auf 
gar keinen Fall. Man kann 
ihre Mängel stärker gewich-
ten als ihre Vorzüge. Nur ei-
nes kann man nicht: Man 
kann ihr nicht absprechen, 
dass sie verantwortlich ist für 
die längste Zeit des Friedens, 
die Europa je gekannt hat. 
Die EU ist das erfolgreichs-
te Friedensprojekt aller Zei-
ten, weltweit. Und das ist re-
alisiert ausgerechnet in Euro-
pa, dem Kontinent der Kriege: 
30jähriger Krieg, napoleoni-
sche Kriege, deutsch-französi-
scher Krieg, Erster Weltkrieg, 
Zweiter Weltkrieg – um nur 
die schlimmsten Auswüchse 
nationalistischer Aggressio-
nen in Erinnerung zu rufen. 
Seither herrscht Frieden, nun 
schon 66 Jahre lang, und ein 
Ende ist nicht in Sicht. 

Die EU hat aber nicht nur 
jahrhundertealte Erzfeinde 

wie Deutschland und Frank-
reich versöhnt und zu Partner-
ländern gemacht, sie hat auch 
erheblichen Anteil daran, dass 
der Zerfall der Sowjetunion 
an deren Westgrenze friedlich 
ablief, und sie ist massgebend 
verantwortlich dafür, dass der 
Übergang der faschistischen 
Diktaturen Spaniens, Portu-
gals und Griechenlands zu de-
mokratischen Rechtsstaaten 
friedlich erfolgte. 

Viele in Europa haben sich 
schon so an den Frieden ge-
wöhnt, dass sie ihn für selbst-
verständlich halten. Was für 
ein Irrtum! Frieden muss man 
politisch und wirtschaftlich 
herstellen und pflegen. Nie-
mand hat das je so bewusst 
und so wirkungsvoll gemacht 
wie die EU. Ihre Friedensleis-
tung ist vor dem Hintergrund 
der kriegerischen Geschichte 
Europas gar nicht hoch genug 
einzuschätzen. Niemand hat 

den Friedensnobelpreis mehr 
verdient als sie. Es war höchs-
te Zeit dafür!

Die Schweiz ist nicht Mit-
glied der EU, aber sie profitiert 
natürlich genauso wie alle an-
deren Ländern von dieser Epo-
che ohne Krieg. Sie hat ihr wie 
den anderen Staaten erlaubt, 
massiv abzurüsten. Gab un-
ser Land in den 1950er-Jahren 
noch jeden dritten Steuerfran-
ken für die militärische Lan-
desverteidigung aus, so ist es 
heute nur noch jeder sechzehn-
te. Wir kassieren also eine lu-
krative Friedensdividende. 
Sie ist etwa dreimal grösser 
als der Beitrag, den wir jähr-
lich zahlen müssten, wenn wir 
EU-Mitglied wären. Sie könnte 
noch wesentlich grösser sein, 
wenn wir unsere Armee end-
lich auf jenes Mass zurecht-
schneidern würden, das dem 
stabilen Frieden in Europa 
entspricht. 

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über den 
diesjährigen Friedensnobelpreis. 

Niemand hat ihn so verdient wie die EU

 zuschriften

Wahlsprüche und 
Wahlversprechen
Nun lächeln sie wieder von 
den Plakatwänden, die Steu-
ergeschenkversprecher, Aus-
gabenbremser und Sparbeflis-
senen. Da muss ich mich ja 
als AHV-Rentner, der in einfa-
chen Verhältnissen lebt, wirk-
lich fragen, wie gross denn 
das mir zufallenede Steuer-
geschenk wäre. Vielleicht ge-
rade mal einen Café crème? 
Nein wirklich, im Ernst: Wer 
vertritt im Stadtparlament die 
Anliegen der Menschen mit 
bescheidenen Einkommen? 
Dazu zählt auch ein Teil der 
Rentnerinnen und Rentner, 
das wird oft vergessen. Es ist 
nur die SP, die dazu auch das 
nötige politische Gewicht hat. 
Deshalb setze ich auf die So-

zialdemokraten und wähle sie 
mit der Liste 1.
Räto Arpagaus,  
Schaffhausen 

Unsere Stadt 
gestalten
Unsere schöne Stadt bie-
tet eine gute Lebensquali-
tät. Ein kleiner Wermuts-
tropfen ist die Situation am 
Rhein. Schaffhausen liegt am 
Fluss, und doch ist die Verbin-
dung zur Altstadt weitgehend 
durch Strassen blockiert. Die 
nächsten Jahre sollte die Situ-
ation an der Rheinuferstras-
se endlich verbessert werden. 
Es braucht dafür einige gute, 
pragmatische Ideen und nicht 
unbedingt megateure Projek-
te. Sicher aber kommen wir 

nicht weiter mit der Sparpo-
litik des ewigen Nein-Sagens, 
wie es sich gewisse (Jung)-Poli-
tiker auf die Fahnen geschrie-
ben haben. Weil wir für krea-
tive Ideen sowie Lebensquali-
tät und Chancengleichheit für 
alle sind, wählen wir SP Liste 
1, angereichert durch junge 
Leute der JUSOplus.
Bruno und Christina Loher-
Sigg, Schaffhausen 

Die Chance auf 
Ausbildung
Der FDP-Bildungsdirektor gibt 
dem Druck der SVP-Finanzdi-
rektorin nach und spart bei der 
Bildung. Alles halb so wild für 
jene, welche ihren Kindern ein 
paar zusätzliche Nachhilfestun-
den bezahlen können. Damit 

alle eine Chance auf eine gute 
Ausbildung haben, empfehle 
ich Ihnen, bei der Grossstadtrat-
Wahl die Liste 1 einzuwerfen.
Hanspeter Hochreutener, 
Schaffhausen 

Jagd auf  
Doppelmandate
Betr. «az» vom 18. Oktober: 
«Merkwürdige Unlust»
Zur «merkwürdigen Unlust» von 
Bernhard Ott ist zu bemerken, 
dass die ständig gleichen Ge-
sichter der Kandidatinnen und 
Kandidaten, die Doppelmandat-
Jägerinnen und -Jäger (Kantons-
rat/Grosser Stadtrat) sowie die 
Politik-Familienclans bestimmt 
nicht zu mehr Kampfgeist bei 
den Wahlen beitragen.
Peter Dörig, Schaffhausen
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Schaffhausen. Die Fass-Beiz 
platzte am Sonntag aus allen 
Nähten. Zahlreiche Besuche-
rinnen und Besucher hatten 

sich zur Vernissage von Urs 
Schwarzer eingefunden. Der 
Schaffhauser Künstler, der 
letztes Jahr mit seinen Rost-

Bildern im Ebnat 65 aufgefal-
len war, zeigt im Fass lauter 
kleinformatige Werke mit Ac-
ryl und Paste, die in den letz-
ten drei Jahren entstanden 
sind.

Urs Schwarzer liebt es, 
mehrschichtig zu arbeiten, in-
dem er Farbflächen überein-
anderschichtet und die darun-
ter liegenden anschliessend 
mit einem spitzen Gegen-
stand teilweise wieder frei-
kratzt. Dabei entstehen viel-
schichtige Bilder, welche oft 
an Blumenwiesen oder Land-
schaften denken lassen. Abs-
traktere Werke können aber 
auch mal an eine Gefängnis-
mauer mit Strichen erinnern, 
wie sie Gefangene anbrin-
gen, um die in Haft verbrach-
ten Tage zu zählen. Die Bil-
der in der Fass-Beiz sind noch 
bis zum 24. November zu se-
hen. (pp.)

Urs Schwarzer blickt mit einer interessierten Besucherin hinter 
eines seiner Bilder. Foto: Peter Pfister

 am rande

Gemeinderäte 
gewählt
Merishausen. Eine grosse 
Überraschung gab es bei den 
Gemeinderatswahlen in Meris-
hausen: Der bisherige Tiefbau-
referent Ernst Tanner-Gehring 
wurde abgewählt. Bei einem 
absoluten Mehr von 150 Stim-
men entfielen auf die drei Bis-
herigen Herbert Werner 274 
Stimmen, auf Urs Bührer 228 
Stimmen und auf Claudia Bol-
li 257 Stimmen. Neu wurde 
der Sprengkandidat Christi-
an Werner mit 162 Stimmen 
gewählt. Auf Ernst Tanner-
Gehring entfielen nur noch 
129 Stimmen. 

In Rüdlingen wurden bei ei-
nem absoluten Mehr von 117 
Stimmen die beiden Bisheri-
gen Andreas Bachmann mit 
200 Stimmen und Bruno Stei-
ger mit 216 Stimmen bestätigt. 
Neu in den Gemeinderat wur-
den Simone Matzinger (135 
Stimmen) und Marco Senn 
(209 Stimmen) gewählt.

Keine neuen Gesichter gab 
es bei den Gemeinderatswah-
len in Bargen. Die bisherigen 
Mandatsträger – Hochbaure-
ferent Alex Tanner (65 Stim-
men), Wasserreferent Urs 
Odermatt (86 Stimmen), Gü-
terreferent Harry Müller (92 
Stimmen)  und Sozialreferent 
Michael Mägerle (95 Stimmen) 
– wurden deutlich wiederge-
wählt. Das absolute Mehr be-
trug 46 Stimmen.

 In Buchberg kandidierten 
fünf Personen für die vier Ge-
meinderatssitze. Bei einem ab-
soluten Mehr von 176 Stimmen 
wurden die Bisherigen Robert 
Keller mit 338 Stimmen, Ruth 
Sonderegger mit 312 Stimmen 
und Daniel Thévenaz mit 204 
Stimmen gewählt. Ebenfalls 
den Sprung in den Gemeinde-
rat schaffte Rolf Sieber mit 285 
Stimmen. Der ebenfalls kandi-
dierende Heinz Büchi kam mit 
163 Stimmen nicht an das ab-
solute Mehr heran. (ha.)

Ausstellung Urs Schwarzer in der Fass-Beiz an der Webergasse

Vielschichtige Kleinformate 

Heime werden teurer
Schaffhausen. Die Grundta-
xen in den städtischen Alters-
heimen werden per 1. Januar 
2013 angehoben. Dies hat der 
Stadtrat beschlossen. Die Er-
höhung liegt im Durchschnitt 
zwischen zwei und vier Fran-
ken pro Tag.

Der Stadtrat hat 2007 festge-
legt, dass die Taxen in den städti-
schen Altersheimen kontinuier-
lich leicht angehoben werden. 
Damit soll vermieden werden, 
dass diese in einem einzigen 
Schritt stark ansteigen. Grund-
sätzlich gilt für die Heime nach 
dem sogenannten Marbacher 
Beschluss aus den 1990er-Jah-
ren, dass eine Kostendeckung 
ohne Berücksichtigung der Ab-
schreibungen und Zinsen er-
reicht werden muss. Für das 
Budget 2013 rechnet der Stadt-

rat (unter Berücksichtigung der 
geplanten Taxerhöhung) mit ei-
nem Mehrertrag von 769‘800 
Franken. Da die Aufwendungen 
der öffentlichen Hand in der Al-
tersbetreuung durch die neuen 
gesetzlichen Grundlagen ste-
tig steigen und Unsicherheits-
faktoren betreffend der Leis-
tungen der Krankenversiche-
rer bestehen, hält der Stadtrat 
am Grundsatz der kontinuier-
lichen Taxerhöhung fest. Per 1. 
Januar 2013 werden im Alters-
zentrum Breite die Grundtaxen 
um vier Franken pro Tag ange-
passt. Im Altersheim am Kirch-
hofplatz werden die Grundta-
xen im Durchschnitt um drei 
Franken pro Tag erhöht und im 
Künzle-Heim und im Huus Em-
mersberg um zwei Franken pro 
Tag. (Pd)

Mann stürzte 
vom Dach
Barzheim. Um 17 Uhr am 
Samstagnachmittag spritzte 
ein 75-jähriger Schweizer un-
gesichert das Dach eines Hau-
ses im Junkholz mit einem 
Gartenschlauch ab. Für diese 
Reinigungsaktion war er über 
eine Leiter auf das Satteldach 
gestiegen. Als der Mann das 
Dach verlassen wollte, verlor 
er den Halt auf den nassen Zie-
geln und rutschte bäuchlings 
über die Dachrinne hinunter, 
wobei er sich noch kurzfris-
tig festhalten konnte. In der 
Folge stürzte der Mann rund 
drei Meter ab und zog sich 
beim Aufprall auf Gartenplat-
ten und einem Böschungsstein 
Verletzungen zu. Er wurde mit 
der Rega ins Spital geflogen. 
(Pd)
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Siblingen. Der Siblinger Ran-
den soll zu einem «Ort natur-
naher Begegnungen» ausge-
baut werden. Das hat der am 
Montagabend neu gegründe-
te Verein Siblinger Randen 
an seiner ersten Generalver-
sammlung beschlossen. Der 
Vorstand setzt sich aus Wal-
ter Joos (Präsident), Christian 
Hab lützel, Stefan Schwyn so-
wie Heidi und Markus Tappo-
let zusammen. 

Gemäss dem neuen Verein 
soll das Randenhaus in ver-
mehrtem Masse zum Bildungs-
standort und zur Inspirations-
quelle werden, wie Gründungs-
präsident Markus Tappolet 
betonte. Es seien Schritte zur 
Attraktivierung des Gastwirt-
schafts- und der Landwirt-
schaftsbetriebe oberhalb Sib-
lingen geplant. 

Thomas Hoffstetter, Mit-
glied der Geschäftsstelle des 
geplanten Regionalen Natur-
parks, orientierte über die auf 
dem Randen geplanten Semi-
nare für Geschäftsleute sowie 
für Schulklassen. Dabei soll 
die Information über die Be-
sonderheiten der einzigarti-
gen Natur in dem zum Bun-
desinventar der schützenwer-
ten Landschaften gehörenden 
Gebiet einen eigentlichen 
Schwerpunkt bilden. 

Um den dafür notwendigen 
Rahmen zu schaffen, müsse die 
bestehende Infrastruktur auf 
eine sanfte Weise umgenutzt 
und ergänzt werden, hiess es 
in der Medienmitteilung des 
Vereins Siblinger Randen. Es 
gebe diesbezüglich schon ver-
schiedene Ideenskizzen mit 
Varianten. (Pd)

Neuhausen. Nach sechs Jah-
ren tritt Mathias Häberli als 
Geschäftsstellenleiter der 
Zündschnur zurück, weil sich 
sein Lebensmittelpunkt von 
Neuhausen weg verlagert hat. 

Der Mitbegründer des Vereins 
für Lernbegleitung, welcher 
Jugendliche mit Schwierigkei-
ten in der Lehre bis zu einem 
Lehrabschluss begleitet, tut 
dies nach eigenem Bekunden 

mit sehr schwerem Herzen. Er 
bleibt dem Verein aber im Vor-
stand erhalten.

In der kurzen Zeit seines Be-
stehens hat der Verein Zünd-
schnur bereits über 100 Lern-

begleitungen erfolgreich 
durchgeführt. Diese seien eine 
Hilfe für die Jugendlichen, 
aber auch eine grosse Hilfe für 
die Gesellschaft, betonte Ver-
einspräsident Ruedi Meier. Die 
sozialen Folgekosten für Ju-
gendliche, die ohne Lehrab-
schluss dastünden, vielleicht 
sogar auf die schiefe Bahn ge-
rieten, seien ungleich grösser 
als jene, die hier in die Unter-
stützung investiert würden. 
Um den zahlreichen Aufga-
ben wie die Suche von Lernbe-
gleitern, die Vertragsabschlüs-
se mit den Lehrlingen, die 
Sponsorensuche und die Orga-
nisation von Vereinsanlässen 
gerecht zu werden, ist für die 
Geschäftsführung neu ein 
20-Prozent-Pensum geschaf-
fen worden. Am 1. Oktober 
hat der 51-jährige André Müh-
lentaler dieses Amt übernom-
men. (pp.)

Der abtretende Mathias Häberli, Vereinspräsident Ruedi Meier und der neue Geschäftsstellenlei-
ter André Mühlentaler (v.l.) orientierten über die Zukunft der Zündschnur. Foto: Peter Pfister

«Naturnahe Begegnungen» Geld und Auto gestohlen

Verein für Lernbegleitung Zündschnur erhält mit André Mühletaler einen neuen Geschäftsstellenleiter

Die Zündschnur brennt weiter

Guntmadingen. Um etwa 
3.30 Uhr am frühen Montag-
morgen hört ein Landwirt, wie 
jemand über den Hofplatz sei-
nes Bauernhofes an der Neuen-
gasse ging. Als der Mann Nach-
schau hielt, stellte er fest, dass 
aus der Küche des Bauernhofes 
drei Portemonnaies entwendet 
worden waren. Beim anschlies-
senden Rundgang auf dem 
Bauernhof konnte der Land-
wirt nichts Aussergewöhnli-
ches feststellen. 

Portemonnaies gefunden 

Die drei entwendeten Porte-
monnaies fand der Landwirt 
um 8 Uhr am Morgen auf ei-
nem Feldweg rund 200 Meter 
von seinem Bauernhof ent-
fernt. Die mutmassliche Tä-
terschaft hatte daraus Fran-
ken- bzw. Euro-Bargeld ent-

wendet. Wie sich herausstell-
te, wurde – ebenfalls in der 
Nacht auf Montag – an der 
Neuengasse, ein Auto, das 
auf dem Vorplatz einer Lie-
genschaft parkiert gewesen 
war, gestohlen. Dabei handelt 
es sich um einen grauen Su-
zuki Alto 1.0 mit Schaffhau-
ser Kontrollschildern. Das ge-
stohlene Auto hat einen Sach-
wert von über 10‘000 Fran-
ken. 

Die Schaffhauser Polizei 
geht aufgrund erster Ermitt-
lungen davon aus, dass eine 
identische Täterschaft für bei-
de Delikte verantwortlich sein 
dürfte. Sie bittet Personen, die 
sachdienliche Hinweise zum 
gesuchten Auto bzw. zum Vor-
fall machen können, sich un-
ter der Telefonnummer 052 
624 24 24 zu melden. (Pd)
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Kanton Schaffhausen
Sozialamt

Verlängerung/Neuausgabe der
Ausweiskarten für Reisende mit
einer Behinderung 2013 bis 2016

Berechtigt für den Bezug einer Ausweiskarte sind Personen, die derart 
behindert sind, dass sie bei Reisen auf eine Begleitperson oder auf 
einen Führhund angewiesen sind.

a) Verlängerung eines bereits bestehenden Ausweises:
In diesem Fall genügt eine Fotokopie des bestehenden Ausweises
sowie ein neueres Passfoto.

b) Beantragung eines Erstausweises:
Für die Ausstellung eines Erstausweises wird ein vom Hausarzt ausge-
fülltes Formular „Ärztliches Attest“ und ein neueres Passfoto benötigt. 
Das dazu notwendige Formular erhalten Sie bei der unten stehenden 
Adresse.

Der Ausweis wird in der Regel innerhalb von fünf Tagen nach Eingang 
der Ausweiskopie oder des Attestformulars und des Passfotos ausge-
fertigt und per Post zugestellt. Für Verlängerungen und Erstausweise 
werden keine Gebühren erhoben. Pro Person kann nur ein Ausweis 
ausgestellt werden.

Kantonales Sozialamt, Platz 4, Postfach 1421,
8201 Schaffhausen, Telefon 052 / 632 76 85

Öffnungszeiten: Montag bis Freitag, jeweils von 08.00 bis 11.30 Uhr
und von 14.00 bis 17.00 Uhr.

Auf den 1. Januar 2013 oder nach Vereinbarung suchen 
wir zur Ergänzung unseres kleinen Verkaufsteams eine 
engagierte und freundliche

Mitarbeiterin
für den Inserateverkauf unserer Zeitung

(20–30%-Stelle, Arbeitstage jeweils Montagnachmittag 
und Dienstag)

Wir wünschen uns eine teamfähige und flexible Kollegin 
mit Verkaufserfahrung und einem angenehmen Auftreten.

Wir bieten einen vielseitigen Aufgabenbereich in einem 
kleinen, motivierten Team.

Ihre Bewerbung richten Sie an:

az Verlags AG
Bernhard Ott
Webergasse 39
Postfach 36
8201 Schaffhausen
E-Mail: bernhard.ott@shaz.ch

1967, bisher
Jurist, Lehrbeauftragter

1958, bisher
Jurist, Jugendanwalt

1959, bisher
Schulleiter Sonderschu-
le Granatenbaumgut

1957, bisher

Eidg. dipl. Pharma-Assis-
tentin, Parteisekretärin

1970, bisher
Berufsschul-, Sportleh-
rerin, Schulpräsidentin

1945, bisher
Sanitärinstallateur, 
Zeichner, in Pension

www.sp-schaffhausen.ch
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Notizen 23Donnerstag, 25. Oktober 2012

Die Vereinigung fotografischer 
Gestalter und Gestalterinnen 
verleiht jedes Jahr Nachwuchs-
förderpreise für Fotografie 
– beim diesjährigen Wettbe-
werb wurden auch die beiden 
Schaffhauser Künstler Andrin 
Winteler und Annick Ramp 
ausgezeichnet. Ramp gewann 
den 3., Winteler den 5. Preis. 
Verliehen wurde der Nach-
wuchspreis bereits vor einem 
Monat in Lausanne, nun sind 
die prämierten Werke auch in 
der Deutschschweiz zu sehen. 
Die Ausstellung findet im Rah-
men der «Jungkunst» in Win-
terthur statt, die Vernissage  
ist heute Abend um 18 Uhr im 
Sulzer-Areal beim Katharina-
Sulzer-Platz. (aa)

 
Freud lässt grüssen: Im Kom-
mentar von Bernhard Ott in 
der letzten Ausgabe kreierte 

das findige Trennprogramm 
«Kanton-sparlament». Ob es, 
das Parlament, zu einem Spar-
lament wird, wird sich bei der 
Beratung des regierungsrätli-
chen Sparprogramms heraus-
stellen. (ha.)

 
Der Berg hat keine Maus ge-
boren, aber der Riesenkran 
ein Chämi. Wer gestern Mor-
gen um acht über den Fron-
wagplatz spazierte, hat es ge-
sehen: ein riesiger Hebekran, 
aufgebockt mitten auf dem 
Platz vor dem Beck Ermatin-
ger. In der Führerkabine ein 
Mann, der aussah. als schliefe 
er, ganz entspannt nach hinten 
gelehnt, aber bestimmt hat er 
Feinarbeit geleistet an seinem 
Hebekransteuerungscompu-
ter. Der gewaltige Arm des 
Riesenmöbels erhob sich hoch 
in die Luft und verschwand 

sozusagen im Himmel über 
der Altstadt. Was zum Ku-
ckuck, dachte sich die Neu-
gierige, tut der da, was hebt 
oder senkt er dort hinten, hin-
ter dem Ermatinger, wo mans 
nicht sehen kann? Ein Augen-
schein im Hinterhöfchen vor 
dem Musikhof brachte es an 
den Tag: Aus gewaltiger Höhe 
senkt sich ein Seil, am Seil ein 
Kabinchen. Darin ein Mann. 
Und der tut nichts anderes als 
Herumnoderen an einem klei-
nen Kamin. Die Frage an den 
Mitarbeiter, der vom Erdbo-
den aus alles kontrolliert:  Wa-
rum um Himmels willen ge-
nügt da nicht eine Leiter? Wie 
wollen Sie, sagt der Mann und 
guckt ein bisschen schräg, von 
der Leiter aus das Chämi repa-
rieren, wenn Sie einen neu-
en Schlauch von oben versen-
ken und im alten kaputten 
Schlauch platzieren müssen? 

Kleinlaut geht die Neugierige 
zur Arbeit an ihre simple Tas-
tatur, für die es keinen Hebel 
braucht. Die Frage aber, war-
um nicht ein Arm, ein schlich-
ter Menschenarm genügt hät-
te, ist nach wie vor offen und 
plagt sie fürchterlich. (P. K.)

 
Am kommenden Sonntag, 28. 
Oktober, ist der diesjährige 
Wahlmarathon vorbei. Aller-
dings nur in der Stadt, denn in 
den Gemeinden mit Einwoh-
nerräten werden die kommu-
nalen Parlamente erst am 25. 
November gewählt. Also in 
Neuhausen am Rheinfall, in 
Stein am Rhein, in Thayngen, 
Beringen und Neunkirch. Wir 
sagen es jetzt zum allerletzten 
Mal: Dieses Datum hätte auch 
für den Grossen Stadtrat in 
Schaffhausen gepasst. (ha.)

Mutter Doris: Das Essen ist fer-
tig! Sohn Tim: Shit. Vater Rue-
di: Lena, kannst du das Tele-
fon abnehmen? Tochter Lena: 
So ein Mist. Schon wieder einer 
von der Groupe Mutuel, der uns 
was andrehen will. Vater: Eine 
Sauerei ist das. Lena: Einheits-
kasse ist das Stichwort! Tim: 
Mein Lehrmeister hat das sel-
ber gesagt: Alain Bersets Idee 
bringe auch nichts. Vater: 
Recht hat er. Tim: Ausnahms-
weise. Mutter: Und heute Mor-
gen war der Briefkasten wie-
der voll mit Werbung. Dabei 
haben wir einen Kleber «Kei-
ne Werbung». Tim: Das nützt 
doch nichts. Auch sämtliche 
Parteien schmeissen ihre Wi-
sche hinein. Lena: Das sind eh 
nur leere Versprechungen. Tim: 
Mit leeren Köpfen drauf in vol-
le Briefkästen. Lena: Vor den 

Wahlen stellen sie ihre Stän-
de auf dem Fronwagplatz auf 
und belabern uns. Vater: Und 
geben Gschänkli ab. Tim: Äp-
fel von der SVP... Vater: Klar. 
Das ist die ursprüngliche Bau-
ernpartei. Lena: Du redest von 

den Blocher-Subventionierten? 
Tim: Da hat es einige faule Äp-
fel dabei! Mutter: Ruedi, schau 
nach, wer jetzt wieder anruft. 
Tim: Ich sage Telefon. Lena: Ich 
Versicherung. Wer recht hat, 
gewinnt eine Schoggi. Vater: 
Es war die Swisscom. Schon 
wieder ein Super-Super-Super-
angebot! Tim: Geil! Alles hat 
eben zwei Seiten! Vater: Dabei 
haben wir einen Stern im Te-
lefonbuch, der bedeutet: Keine 
Werbung. Lena: Da kannst du 
dich ja der Sammelklage an-
schliessen. Mutter: Aber Wer-
bung muss doch sein! Stellt 
euch vor, wenn die vielen kul-
turellen Vereine, Theater keine 
Sponsoren mehr hätten. Lena: 
Darum geht es ja gar nicht. 
Das ist schon wichtig, klar. 
Vater: Dann hätte die Klei-
ne Bühne Schaffhausen «Die 

Dreigroschenoper» nicht auf-
führen können. Lena: Stimmt! 
Und deshalb wäre es besser ge-
wesen, die Politiker hätten das 
Geld für die Flyers ... Tim: und 
die Äpfel ... Lena: ... und die 
Standkosten für Tickets aus-
gegeben. Tim: Und allen Schü-
lern ein Ticket bezahlt. Lena: 
Die Linken hätten schon allein 
deshalb kommen müssen, weil 
Bertolt Brecht einer von ihnen 
war. Vater: Und die Rechten, 
weil sie dann gesehen hätten, 
dass sich seit das Stück ge-
schrieben wurde, leider nicht 
viel geändert hat! Lena: Eben: 
«Zuerst kommt das Fressen, 
dann kommt die Moral»! Mut-
ter: Gestern lag ein Zettel im 
Briefkasten mit Menüs vom 
Lieferdienst. Grossartig. Tim: 
Und? Mutter: Wer mag noch 
Dessert?

Philipp Flury ist Medien-
schaffender und Buch-
autor. 

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Eine ganz normale Familie



Schaffhauser Meisterkonzerte

Schaffhausen Tourismus 052 632 40 20 und

Grigory
Sokolov

Rameau: Suite in D - Mozart: Sonate a-moll
Beethoven: Hammerklaviersonate

St. Johann - Dienstag 30. Okt, 19.30 Uhr

www.meisterkonzerte.ch

GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr
ARBITRAGE
Macht ist das beste Alibi. Thriller mit Richard 
Gere und Susan Sarandon. 
E/d/f  J 12  Scala 1 2. W.

Do/Fr/Sa/Mo bis Mi 18.00 Uhr, Scala 1,  
So 17.30 Uhr und Sa/So 14.30 Uhr, Scala 2
MORE THAN HONEY
Spektakuläre Aufnahmen und brisante Er-
kenntnisse über eine Welt jenseits von Blüten 
und Honig. 
Dialekt   K 10  Scala 1 PREMIERE!

Der 5.Schaffhauser Filmzyklus präsentiert: 
Sonntag, 28. Oktober 2012 um 17.30 Uhr 
THE AFRICAN QUEEN 
Wunderbare, abenteuerliche Liebesgeschich-
te mit Humphrey Bogart und Katharine Hep-
burn. Von Regisseur John Huston. 
E/d/f  Scala 1 KLASSIKER & RARITÄTEN

Tägl. 20.15 Uhr, Do/Fr/Sa/Mo bis Mi 17.30 Uhr
AMOUR
Michael Hanekes grossartiges Meisterstück! 
Goldene Palme von Cannes. 
F/d   E  Scala 2 2. W.

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 31. Okt.

20 Jahre Kantorei der Stadtkirche 
 

 

Reformationssonntag 4. November 2012 

17.00 Uhr,  Stadtkirche St. Georg  

Stein am Rhein 

 
Joh. Seb. Bach    BWV 232 
 

Missa in h, 1733 (Kyrie u. Gloria) 

Teile des Credo 

Sanctus, Osanna, Benedictus 

Agnus Dei, Dona nobis pacem 

 
Nicola Brügger u. Anne Seiterle, Sopran; Simone 

Hofstetter, Alt; Simon Witzig, Tenor; Walter 

Rüegsegger, Bass; Kantorei der Stadtkirche,  

Schaffhauser Barockensemble, Trompetenensemble 

M.Patscheider, Innsbruck; Leitung: Roland Müller 

Credo-Lesung: Pfr. Georg Stamm 

 

Eintritt: Fr. 40.-/30.-;Jugendliche u. Studenten Fr. 20.-/15.- 

Abendkasse: 1 Stunde vor Konzertbeginn          Einlass: 30 Min. vor Konzertbeginn 
Eintritt: Fr. 40.-/30.-;Jugendliche u. Studenten Fr. 20.-/15.- 

Abendkasse: 1 Stunde vor Konzertbeginn          Einlass: 30 M

Bern ist überall 
Pedro Lenz, Noëlle Revaz,  
Michael Stauffer, Adi Blum
Fr 26. Oktober 20.30, Kammgarn

Spring (jugendclub momoll)
Sa 27. Okt. Premiere/29. Okt./1./5./ 
7./10./13./17. Nov., 20.00, FassBühne

www.schauwerk.ch,  052 620 05 86

schauwerk
Das andere Theater

OKT

TanzPlan Ost: 
Tournee 2012

Das Ostschweizer Tanzförderungsprojekt zeigt 
«Ja! Ja! Ja!» von Sara Pearson & Patrick Widrig
und «Caso & Caos» der Cie Prototype Status
SA 27. 20:00 

 

Zauberflöte - Eine Prüfung
Musikalisches Volkstheater mit Puppen,
Pappe und Projektionen nach W. A. Mozart -
Thalias Kompagnons & Ensemble Kontraste
MI 31. 19:30 

  
Immer noch erhältlich: 

Wahl-Abo und Halbtax-Abo

VORVERKAUF
MO – FR 16:00 –18:00, SA 10:00 –12:00  

TEL. 052 625 05 55 & ONLINE
WWW.STADTTHEATER-SH.CH

WALD UND LANDSCHAFT

BRENNHOLZ 
Verkauf direkt ab Magazin Enge  
beim Engeweiher

Samstag, 27. Oktober 2012
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04

ü 30ig – 
neue Herausforderung?

Gesucht: Teamleiter/in
Suchen Sie eine Tätigkeit? Neben- oder 
Hauptberuflich? (Wir bilden Sie aus) 

Für den Vertrieb eines einzigartigen physika-
lischen Therapiesystems mit enormem Markt-
potential und einzigartigem Marketing. 
Bewerbung: Tel. 071 911 43 09, B. Haldimann

Bodenseefische,  
Muscheln  

und Wildgerichte

Amtliche Publikation


